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Nr. 226. 


Nit dem 1. Oktober 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde 1 5 — die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter 
brechung erleidet. 55 

r werden nach wie vor elfrigſt bemüht ſein, den 
Ingalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu geftalten, 
wovon wir uns die Pflege des lokalen und provinziellen 
Theils ganz beſonders angelegen ſeln laſſen werden. 
Ju unſerem politiſchen Theil bringen wir hauptſächlich 
die das Bürgerthum berührenden Tagesfragen, jomte 
volksthümlich geſchriebene Leitartikel, ferner an unter⸗ 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, ſorgfältig 
gewählten vermiſch'en Theil, ſowie allgemein inter⸗ 
eſſirende Nachrichten von Nah und Fern. Unſere tele- 
graphiſche und telephoniſche Verbindung mit den be⸗ 
deutendften hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt uns 
in den Stand, den Leſern die neueſten Ereſgniſſe auf 
allen Gebieten raſcheſt zu bringen, und fiadet beſonders 
dieſe Einrichtung die ungetheilte Anerkennung aller 

bonnenten. ; 


en exlſtiren. 
hängig gemacht. 
ohne dieſen, wird nicht geſagt. Die Regierung will 
alſo ein Tauſchgeſchäft machen, doch ſcheint der Preis, 


wenn der Aſſeſſorenparagraph mit inbegriffen it, 
1 hoch. Dem Reichstag wird dabei die 


88 
3 Forderungen in Ausſicht geſtellt, indem 


Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Gratisbeilage. 

Ein Abonnement auf die „Altpreußtſche Zeitung“ 
koſtet pro Quartal 
in Elbing 
bei allen 


Patriotismus verdächtig. 

— Die Maßregeln zur Sicherung der Fabrik⸗ 
an m in den Milttärwerkftätten zu Spandau 
ind neuerdings welter verſchürft worden; jeder Ver⸗ 
kehr von Perſonen, die nicht unmittelbar zur Fabrik 
gehören, wird aufs ſtrengſte überwacht. In einer 
Fabrik iſt zur Nachtwache ſogar ein Offizſer com⸗ 
mandirt worden. Dieſe Vorſicht fol mit Rückſicht 
auf Vorkommniſſe in den Krupp'ſchen Werken zu Eſſen 
geübt 2 0 of 

— e man der „Voſſ. Ztg.“ aus München 
ſchreibt, ſoll der Kaiſer das im Beſitze des Haupt⸗ 
manns a. D. und Heldentenoriſten Schott in Aben⸗ 
101 5 Beſthe we DEN aBtldE Schloß, das 

eſie der Hohen ar, fü 
350 8 a 55 a Be on DR 
— Nach den vorliegenden Betrlebgernebniiien der 
preußlſchen Staatsbahnen für die Zeit Bo ln 
des Etatsjahres bis Ende Auguſt, alſo für fünf 
Monate, haben die Einnahmen diejenigen des Vor⸗ 
jahres um etwas über dreißig Millionen Mark über⸗ 
ſchritten. Davon entfallen auf den Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr 9,5 Millionen, auf den Güterverkehr 
18.9 Millionen und auf ſonſtige Quellen 1,6 Millionen. 

— Wie die „Nat.⸗ Ztg.“ von zuverläſſiger Seite 
vernimmt, hatten die Beſprechungen des Directors der 
Colonialabtheilung des Auswärtigen Amtes, Dr. Kayſer, 
mit dem Gouverneur von Wißmann vor Allem den 
Zweck, über einzelne zwiſchen der Colontalabtheilung 
und dem Gouvernement von Deutſch = Oſtafrika 
ſchwebende Punkte Einvernehmen zu erzielen; und es 
jet über dieſe Punkte auch volle Uebereinſtimmung 
herbeigeführt worden. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg über 
die plötzlich verfügten Zollerhöhungen gegenüber 
Deutſchland, daß man dleſe in den mweiteften ruſſiſchen 
Kreiſen recht abfällig beurtheile. Der offictöfe ruſſiſche 
„Nord“ ſchreibt: Gewiſſe, namentlich englifche Blätter, 
überſchätzen die Tragweite der finanziellen Schwierig⸗ 
keiten, die augenblicklich zwiſchen Deutſchland und 
Rußland beſtehen. Diefe Blätter glauben, daß daraus 
eine Störung des Einvernehmens folgen könne, daß 
für dle ruſſiſch franzöſiſche und die deutſche Politik im 
Orient maßgebend iſt. Wir ſind in der Lage, zu 
erklären, daß dieſe Schwierigkeiten, ſofern fie vorhanden 
ſein ſollten, gar keinen Einfluß ausüben können auf 
das in ſo glücklicher Weiſe hergeſtellte Einvernehmen 
der feſtländiſchen Mächte in Allem, was auf die ar⸗ 
7 5 Frage und Unruhen in Conſtantinopel Be⸗ 
ug hat. 


dr . * „ * * * * . Mk. 1,60, 
kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 2,00, 
In Folge der großen Verbreit 

: u „Altpreußiichen Beltung“ 13 — 5 — 
kaufkräftigſten Krelſen eignet ſich dleſelbe beſonders als 
Helfe wit 15 Uf. reg die einſpaltige 
Zell 5 Pf. und gewähren auf größere ü 
weitgehendſten Rabatt. 3 


Hochachtend 
Redaction und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Sept. Der Kaiſer hat aus dem 
Dispoſitlonsfonds 60 000 Mark für den abgebrannten 
Flecken Brotterode bewilligt. 


er 
Zabl der weiblichen Arbeiter größer als die der 


le Löhne der Arbeiterinnen in den ſtaatltchen und 
unter ſtaatlicher Controlle ſtehenden en denen 


Sean die Willkür der Arbeitgeber und Werkführer. 


arihen Frauen wird vom Congreß lebbalt ange⸗ 
ommen. 
mehr als 


ſchäligtern und der in Handel und Gewerbe be⸗ 
wird 0 


ordne er Entwurf der neuen Milltär⸗Strafprozeß⸗ noch auch an dle Spitze eines engliſchen Privatunter⸗ 
elner zu unterliegt gegenwärtig im Kriegsminiſterum] nehmens tritt, ſondern lediglich in London weilt, weil 


aun gen Durchsicht. 
e jede 
da 
dag dme die Oeffentlichkeit durch die Rückſicht auf 
m 
fle, Olbilbertpeipiger bleiben nach wie vor ausge⸗ 
dale beren yo bleibt dem Kalſer als dem allerhöchſten 
alten. = 
des Au Gez des Vorverfahrens ſollen zu Gunſten 
geklagten im Weſentlichen dieſelben Cautelen 
derden, wie fie der Civilſtraſprozeß nach 
Ber dem Reichstage vorliegenden Novelle 
Yo Aus dieſem Grunde wird der 
erſt nach Erledigung jener Novelle 
Nen zugehen. Vorausgeſetzt, daß 
a wurf berzlich richt bewahrheitet, bietet der 
eſchränkt fein wenig. Die Oeffentlichkeit ſoll 
len“ Dieſe un rüdiiht auf militärtihe Inter⸗ 
e „Deffentiichfeig« ſicht“ läßt jede Deutung zu und 
a würde wohl nur dem Namen 


unahme 
enthalten 


ntw 
de urf 


Gegen dieſe unge⸗ 
rechtfertigte Propaganda müſſen wir Deutſche hier 


Weiſe geſchädigt und unſere Sicherheit gefährdet werde. 
— Aus Lahr in Unterfranken berichten die 
„Münch. N. N.“ über eine ultramontane Leiſtung, 
d wohl an Lächerlichkeit und Fanatismus ihres⸗ 

ichen nicht leicht finden dürfte. Ein Buchhändler 

te es gewagt, in ſeiner Auslage das bekannte 
deal ſchöne Bild der Königin Luiſe von Preußen von 
Auſtav Richter auszuſtellen. Bald aber nahle ſich der 
Mche⸗Engel in der Geſtalt des Stadtkaplans. der in 
en Laden trat und den Beſitzer deſſelben aufforderte, 
Bild ſofort aus feiner Auslage zu entfernen, da 
eß auf die vorübergehende Jugend „ſittlichkelts⸗ 
gefährdend“ wirken könne! Ter Inhaber des Ge⸗ 
ſchäfts, obwohl Proteſtant, entfernte wirklich das Bild 
der edlen Fürſtin aus ſeinem Schaufenſter. 

— Die Bereitſtellung der ruſſiſchen Schwarzen 
Meer⸗Flotte, über die ein Londoner Telegramm be⸗ 
richtet, hat keine beſondere Bedeutung. Sie fol eine 
nachträgliche Antwort auf die Auſammlung der britt⸗ 
ſchen Mittelmeerflotte ſein. Rußland als Beſchützer 
der Türkei zu ſehen, iſt nicht allen Generationen ver⸗ 
gönnt geweſen. Indeſſen darf weder Europa im All⸗ 
gemeinen, noch Rußland insbeſondere allzu ſtolz darauf 
ſein. Nicht dem Wohlwollen Rußlands hat die Türkei 
ſein Daſein zu verdanken, ſondern ausſchließlich dem 
Neid der einzelnen Völker. Indeſſen fürchten wir, 
daß Rußland vor lauter Wohlwollen die Türkei 
ſreſſen wird und Oeſterreich wird abſelts ſtehen und 
zuſchauen, wie es dem Ruſſen ſchmeckt. 
oh ſich alle Mächte der Welt verbunden hätten, der 
ruſſiſchen Diplomatie Erfolge zuzuſchanzen. Selbſt 
Japan hat ſich, wie in einer Londoner Depeſche mit⸗ 
getheilt wird, mit Rußland über Korea verſtändigt 
und den Ruſſen einen großen Triumph ermöglicht. 
Europa aber ſieht zu, wie ſich das Zarenreich im 
Vollgefühl ſeiner Erfolge bläht und huldigt ihm. Aber 
wir lauge noch? 


Ausland. 


Or ſterreich⸗NHugarn. 

Wien, 23. Sept. Kalſer Franz Joſef tft heute 
Abend mit dem Erzherzog Otto von den Manövern 
hierher zurückgekehrt und hat ſich nach Schönbrunn 
begeben. Die Abreiſe nach Orſowa zur Einweihung 
des Kanals am Eiſernen Thore erfolgt am Freitag 


Abend. 

Wie die „Polileſche Correſpondenz“ aus 
Conſtantinopel meldet, verſchlechtert ſich die Lage im 
mittleren und ſüdlichen Macedonien. In der letzten 
Zeit haben vier theſſaliſche Aufrührerbanden die Grenze 
uberſchritten. Die teglich ſtattfindenden Kämpfe ver⸗ 
laufen für die Freiſchärler meiſt ungünſtig. Bei 
Florena erlitten die türkiſchen Truppen eine Schlappe. 
Der Walt von Salonicht hat Verfturlungen erbeten. 
In den nüchſten Tagen ſollen 8 Bataillone aus Creta 
in Salonicht eintreffen. Die Behörden von Elafjona 
haben zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. — In 
der Kirche des armeniſchen Viertels der Vorſtadt Has⸗ 
klöt ſoll nach türkiſchen Angaben im Zwiſchenraum 
einer Doppelmauer eine große Menge von Waffen 
und Munition aufgefunden Au 


rankreich. 

Paris, 23. Sept. Auf eine Anfrage des Re⸗ 
dakteurs Lendet vom „Figaro“ an Gladſtone, welche 
Haltung nach feiner Anſicht Frankreich in der Orient⸗ 
frage einzunehmen habe, erwiederte der greife Staats⸗ 
mann in einem ausführlichen, die heftigſten Ausfälle 
gegen den Sultan enthaltenden Schreiben. Gladſtone 
nennt in ſeinem Briefe Abdul Hamid den alleinigen 
Anſtifter des armeniſchen Maſſacres, wie er ſeinerzeit 
auch der Anſtifter der bulgariſchen Greuel geweſen. 
Die Strafloſigkeit ermuthige dieſen großen Verbrecher 
auf dem Throne in Conſtantinopel zu neuen Maſſacres. 
Seit Jahresfriſt triumphire der Sultan über die 
Diplomatie der ſechs Großmächte, die vor ihm im 
Staube liegen. An jede Macht trete jetzt die Frage 
heran, ob fie der vom Sultan geplanten Abſchlachtung 
neuer Zehntauſende von Opfern ruhig zufehen dürfte. 

— Nach bier vorliegenden Nachrichten aus Con⸗ 
ſtantinopel kommt man jetzt den Mitgliedern der 
revolutionären Comités auf die Spur. Letztere find 
nach Art der ehemaligen Wentas der Carbonari 
organiſirt, d. h. dieſe Comttés find ſich gegenſeitig 
unbekannt und kennen ſelbſt die Zuſammenſetzung des 
Centralcomitss, von dem fie ihre Befehle erbalten, 
nicht. Solcher Ausſchüſſe beſtehen fünf mit zuſammen 
etwa 200 Mitgliedern; ſie tragen folgende fünf 
bezeichnende Namen: Hintſchak (Alarm), Froſchak 
(Fahne), Abdag (Blaſebalg), Goizag (Blitz), Votſchin⸗ 
tſchak (Zerſtörung); die beiden letzteren ſind in neuerer 
Zeit entſtanden. Die Comiôs handeln nach dem 
durch das allgemeine Centralcomité aufgeſtellten Plan. 
So hat der „Hintſchak“ im vorigen Jahre die Kund⸗ 
gebung vor der Hohen Pforte und der „Froſchak“ in 
dieſem Jahre den Angriff auf die Ottomanbank ver⸗ 
anſtaltet; es bleiben daher noch 3 Comités, welche nach 
einander zur That ſchreiten müſſen. Die Mitglieder 
des Comités und ihre Genoſſen wiſſen ſehr wohl, daß 
ſie auf keine Hülfe vom Auslande rechnen können, 
aber ſie haben geſchworen, das türkiſche Reich zu zer⸗ 
ſtören und die Intervention Europas zu erzwingen. 

— Die Ehrencompagnie, welche der Kaiſer von 
Rußland bei ſeiner Ankunft in Paris abſchreiten wird, 
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wird dem „Figaro“ zufolge von der Garde republi⸗ 
caine geſtellt werden. Wie der „Gaulols“ wiſſen will, 
wird Kaiſer Nikolaus der Wittwe des Marſchalls 
Mac Mahon fowie der Frau Carnot einen Beſuch 
abſtatten. Nach dem „Matln“ äußerte der Kalſer den 
Wunſch, über den Abend des 7. Oktober noch ver⸗ 
fügen zu können. 


Rußland. 

Krakau, 22. Sept. Dr ruſſiſche Oberſt Andreas 
Petrowitſch Kurkanow, der in Bauerntracht während 
der gallziſchen Manöver dle Feſtungswerke bet 
Orzechowice beſichtigte, wurde von Gendarmen erkannt 
und verhaftet. Es iſt gegen ihn eine Unterſuchung 
eingeleitet, nach welcher er nach Rußland ausge⸗ 
liefert wird. 

England. 

— Das Zarenpaar hat geſtern, nachdem die 
Bürgermeifter von Leith und Edinburg es mit einer 
Anſprache begrüßt, worauf der Zar ſich dankend 
verneigt hatte, die Reiſe von Leith nach Ballater 
ohne Unfall fortgeſetzt. Kurz nach ſieben Uhr traf 
geſtern der Zug in Ballater ein. Nach der Be⸗ 
grüßung durch die Gemeindebehörden beſtlegen der 
Kaiſer und die Kalſerin, der Prinz von Wales und 
der Herzog von Connaught die Wagen zur Fahrt 
nach Schloß Balmoral. In dieſem Augenblicke 
flammten auf den umliegenden Bergen Freudenfeuer 
auf, die weithin leuchteten. Gegen 8 Uhr traf ein 
reitender Bote auf Schloß Balmoral ein, welcher das 
Nahen des ruſſiſchen Kaiſerpaares meldete. Kurz vor 
dem Schloſſe hatten ſich die Freiwilligen des Ortes, 
ein Detachement der Scots Greys, ſowie Hochländer 
aufgeſtell', welche Fackeln trugen und die Sackpfeife 
ſplelten. Als die Wagen vor dem Schloſſe ange⸗ 
kommen waren, erſchien die Königin Victorta an der 
Thür zur Begrüßung, die eine ſehr herzliche war. 
Während der Begrüßung der Herrſchaften ſchwenkten 
die Hochländer ihre Fackeln über den Köpfen. Trotz 
des ſchlechten Wetters, das ſich erſt im Augenblicke 
der Ankunft vor dem Schloſſe aufhellte, legten der 
Kaiſer und die Kaiſerin die ganze Strecke von Ballater 
bis zum Schloſſe im offenen Wagen zurück. 

Wie dem „Daily Telegraph“ aus Athen ge⸗ 
meldet wird, hätten, einem Telegramm aus Kanea zu⸗ 
folge, die Türken den proteſtantiſchen Kirchhof an der 
Sudabat unter den Augen der Offiziere von engliſchen 
und öſterre hiſchen Krlegsſchiffen, die den Vorgang 
durch Ferngläſer beobachteten, entweiht. Die Frevel⸗ 
that rief große Erregung Bor: 

ei. 

Conſtantinopel, 23. Sept. Wie aus amilſcher 
türkiſcher Quelle verlautet, entbehren die Darſtellungen 
engliſcher Blätter, als ob die Armenier oder gar alle 
Chriſten in der Türkei in naher Zukunft einen Ueber⸗ 
fall von Seiten der Mohamedaner zu gewärtigen 
hätten, jeder Begründung und gelten hier als böswillige 


— 


Ausſtreuungen. Ebenſo unbegründet ſeien die Be⸗ 
hauptungen engliſcher Blätter, daß die aus der Haupt⸗ 
ſtadt in ihre Heimat geſandten Armenier in Maſſen 


ermordet, und daß die verhafteten Armenier von den 
Pollzeipoſten ſyſtematiſch mißhandelt worden feten. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Minifterium des 
Aeußeren, Artin Dadin Paſcha, ein Armenter, der fet 
längerer Zeit keinen Dienſt gemacht hatte, hat ſeinen 
Poſten wieder angetreten, nachdem er vorber nach dem 
Kildiz Kiosk berufen worden war, um ſein Gutachten 
über die Löſung der armeniſchen Frage abzugeben. 
Dadin Paſcha ſoll vor Allem die Vornahme der 
Jatrlarchenwahl empfohlen haben, die durch 83 hieſige 
und hier anweſende Notabeln aus der Provinz voll⸗ 
zogen werden fol. Das dlesbezügliche Irade wird 
erwartet. — Die Pforte erhielt die Nachricht, daß die 
im Auslande befindlichen Armenier für den 30. Sept. 
neue Anſchläge planen. 


Egypten. 

Ratro, 23. Sept. Die egyptiſche Fahne iſt in 
Dongola gehißt. Bei dem Erſcheinen der egyptlſchen 
Truppen flohen die Derwiſche nach Süden. Kavallerie 
und Kanonenboote haben die Verfolgung aufgenommen. 
Mehrere Emire haben io unterworfen. 


na. 

— Der Kaiſer von China hatte, den neueſten 
Pekinger Berichten zufolge, den lebhaften Wunſch, in 
ſeinem altehrwürdigen Palaſte eine ganz moderne 
Neuerung einzuführen, nämlich eine Fernſprechleitung. 
Dieſem kaiſerlichen Wunſche widerſetzte ſich jedoch der 
ganze bezopfte Hofſtaat mit dem Hinwels, das 
ſtörende Geklingel an den Apparaten würde der Ge⸗ 
ſundheit des Kalſers nicht zuträglich fein, und fo ver⸗ 
zichtete der Kaiſer auf die Einführung des Fernſprechers. 


Von Nah und Fern. 


»Ein tragikomiſches Jagdabenteuer iſt dem 
Prinzen von Wales bei ſeinem Beſuche des Carl von 
Crewe auf deſſen Gütern in Yorkſhire paſſirt. Der 
Prinz hat nämlich das Unglück gehabt, ein halbes 
Dutzend der gräflichen Jagdtreiber anzuſchießen. Es 
war ein großes Haſentrelben veranſtaltet worden, an 
welchem außer dem Prinzen auch noch der engliſche 
Admiral Sir Keppel und der Carl von Londonderry 
theilnahmen. Als nun Schuß auf Schuß krachte, er⸗ 
tönte plötzlich nach einem vom Prinzen von Wales 
abgegebenen Schuſſe ein ziemlich unverkennbares Ges 
beul aus vielen Kehlen, welches, da Hafen bekanntlich 
ſtumm und gottergeben ſind, unmöglich von dieſen hatte 


mäßigen Beſtimmungen nicht jtattgegeben werden kann.; die evangeliſchen Kirchen werden ausgeliefert. Nur; 


ausgehen können. Es ſtellte ſich denn auch bald her⸗ 
Dagegen wird auf die Vergünſtigung der Geſellſchaſts⸗ kurze Beſſerung erwirkt Guſtav Adolf während des 


aus, von wem die Schmerzensruſe kamen, beſonders da Telegramme. 


denſelben eine in echtem Porkſhire⸗Engliſch gebrüllter 


Proteſt hinzugefügt wurde, welcher in dem Ausruf 


gipfelte: „Na! von der Sorte Kernſchuß haben wir 
nun genug und zu viel.“ Eine ſchnell eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß der Unglücksſchuß des Prinzen 
einen eiſernen Pfoſten geſtreiſt, von demſelben ab⸗ 
geglitten, und ſechs der Treiber in Geſicht, Hals und 
Beine gedrungen war. Die Verwundungen waren 
zum großen Glück nicht tieſgehend, die Leute wurden 
verbunden und die Jagd konnte fortgeſetzt werden. 
An klingender Entſchäd gung wird es wohl den An⸗ 
geſchoſſenen auch nicht ſehlen. Die Letzteren gehen in 
ihrer Loyalität ſo weit, die ihnen herausgezogenen 
Schrotkörner als Angedenken aufbewahren zu wollen 
an „ihr Jagdabenteuer mit dem Prinzen von Wales“. 

* Berlin, 23. Sept. Der Bankier Paul Behrend 
iſt wegen Unterſchlagung von 94 443 Mark Depot 
gelder, Betruges und unordentlicher Buchführung zu 
vier Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 

* Ein tragikomiſcher Zwiſcheufall ereignete 
ſich bet der Abfahrt der zur Entlaſſung kommenden 
Reſerviſten, welche zu der Complettrung des vierten 
Bataillons eingezogen waren, auf dem Bahnhof zu 
Cottbus. Wie es nun einmal Soldatenbrauch iſt, 
batte ſich gar mancher der Vaterlandsvertheldiger ſeine 
Dleuſtzeit durch ein ſogenanntes „Verhältniß“ angenehm 
zu geſtalten gewußt, und ſo kam jetzt eine oder die 
andere der verwaiſten Schönen zum letzten Lebewohl 
noch zur Bahn. Beſonders ſchmerzlich ſchien der Ab⸗ 
ſchled ein Mädchen zu bewegen, dos mit einem etwa 
13 Jahr alten Kind vor der Conpeethür ſtand und 
ſchlteßlich das Kleine ihrem ſcheidenden Schatz noch 
einmal zum Abſchied hinaufreichte. In demſelben 
Augenblicke ein Pfiff, der Zug fegt ſich in Bewegung, 
das Mädchen kann anſcheinend das Fenſter nicht 
mehr erreichen, und unter brauſendem Gelächter ſeiner 
Kameraden fährt der verdutzte Reſervemann mit der 
füßen Loft auf den Armen von dannen. 

* Ein Lotteriekurioſum wird dem „B. T.“ 

mitgetheilt. Ein in Gr. Lichtfelde wohnender Ange⸗ 
ſtellter des Hauſes Bleichröder ſpielte ſeit 25 Jahren 
tiefelbe Nummer der preußtſchen Klaſſenlotterte. Es 
war die Nummer 13 205. Vor der letzten Ziehung 
gab er ſie auf, weil er die Hoffnung, je etwas zu ge⸗ 
winnen, endlich verloren hatte. Gerade in dieſer 
5 5 nun iſt das Loos mit 60 000 Mark gezogen 
worden. 
Auffſehen erregt der plötzliche Tod der 68. 
jährigen Rentiere Frau Emma Blumenthal, Mit⸗ 
inhaberin eines der älteſten hieſigen Bank⸗ und 
Wechſelgeſchäfte in Berlin. Das Motiv des angeblich 
durch Vergiftung begangenen Selbſtmordes iſt noch 
nicht klargeſtellt. Die Leiche wurde nach dem Schau⸗ 
hauſe gebracht. 

* Durch einen Revolverſchuß hat der Student 
der Muſik Oswald Flemming geſtern Abend den 
Friſeur Oskar oder, mit deſſen Frau er ein Liebes⸗ 

verhältniß unterhlelt, ſchwer verletzt. 

Ueber einen merkwürdigen Diebftahl wird 
aus Paris folgendes berichtet. Die Wächter des 
Jardin des Plantes wurden am Montag durch ein 
furchtbares Geſchrel, das aus dem Krokodilkäfig kam, 
aufmerlſam gemacht, eilten zur Stelle und bemerkten, 
daß drei Männer und elne Frauensperſon km Begriffe 
ſtanden, eines der rieſigen Krokodile zu ftehlen. Sie 
hatten das Thier im Schlafe überraſcht, einer der 
Burſche war in den Käfig gedrungen und hatte 
Schlingen aus ſtarken Sellen dem Thier um Hals 
und Schwanz gelegt. Die außerhalb des Käfigs 
ſtehenden Diebe zogen am Selle, um das Krokodil 
über das die Umzäunung bildende Gitter zu ziehen. 
Das Thier hielt ſich aber an dem Gitter ſeſt, es 


wollte ſich nicht ſteblen laſſen; dabei brüllte es im] 


Unmuthe über die Störung des Schlafes entſetzlich. 

Als die Wächter des Jardin des Plantes herannahten, 
gaben die Diebe den Verſuch auf, ließen das Seil 
nach, und die zwei außerhalb des Köfigs ſtehenden 
Männer ſowie das Weib liefen dovon, ihren Complicen 
im Käfig bei der Beſtte zurücklaſſend, die durch das 
Nachlaſſen des Seiles die Freiheit der Bewegung er⸗ 
langt hatte und ſich nun auf den Diebesgeſellen 
ſtürzte, der ſchreckensbleich, wehrlos dem wilden Thlere 
gegenüberſtand. Die Wächter zogen den Dleb aus 
dem Käfig in dem Momente, da er ſchon verloren 
ſchten. Der Dieb heißt Chaillot; er weigerte ſich, 
ſeine Complicen zu nennen, und erklärte, fie hätten 
das Krokodil ſtehlen wollen, um es auf Jahrmärkten 
ſehen zu laſſen. 

» Einen Act übel angebrachter Sparſamkeit 
erblickt die Münchener Bevölkerung mit Recht in dem 
Umſtand, daß die königliche Cabinettskaſſe den Zuſchuß 
von 8000 Mk., den ſie ſeit Ludwig II. jährlich zum 
Penſionsfonds des königlichen Ho» und Nattonal⸗ 
Theaters zahlte, von Neujahr an „wegen Mangels an 
Mitteln“ nicht mehr gewähren will. 

* Bozen, 23. Sept. Zwei Berliner Studenten, 
Gebrüder Beer, waren in Folge des in den Tiroler 
Alpen plötzlich eingetretenen Schneeſturmes drei Tage 
bindurch in der Schutzhütte auf dem Hochfeiler ein« 
geſchneit. Unter furchtbaren Anſtrengungen gelang es 
ihnen, den Abſtieg durchzuführen. Man hielt beide 


bereits für verloren. 

* Bern, 22. Sept. Die Berner Polizei hat in 
Grindelwald den Bibliothekar der amsrikantſchen 
Congreßbibllothek, Herrn Curtis, verhaftet, well fie 
ihn irrthümlich für einen Mädchenhändler hielt. Der 
amerikuntſche Geſandte in Bern, Herr Peak, fordert 


vom Bundesrath Genugthuung. 


Aus den Provinzen. 


Krofanke, 22. Sept. Der jedenfalls ſehr ſeltene 
Fall, daß ein Beamter ſeit Jahren weniger Gehalt 
bezieht, als ihm zugeſteht, hat ſich neuerdings in unſerem 
Kreiſe ereignet. Bei Durchſicht der Schulmatrikel 
entdeckte der Lehrer Lange in dem Nachbardorfe 


Hammer, daß er ſeit dem Jahre 1874 jährlich 20 Mk. 


Gehalt zu wenig abgehoben hat. Er wandte ſich an 
die Regterung zu Marienwerder, die Auszahlung des 
reſtirenden Gehalts in Höhe von 440 Mk. nachſuchend. 
Die Regierung verfügte, daß der Betrag von der 
Gemeinde nachzuzahlen und außerdem das Grund⸗ 
gehalt um 150 Mk. aufzubeſſern ſei. Die Schulver⸗ 
bandsgemeinden lehnten aber in dem unter dem Vor⸗ 
ſitze des Amtsvorſtehers Hachtmann abgehaltenen 
Termin beide Forderungen ab. Man tft auf den 
Ausgang dieſer Angelegenheit geſpannt. 

Zoppot, 22. Sept. Auf das in der Vorwoche 
dem Herrn Eiſenbahndirectlons⸗Präſidenten eingereichte 
Geſuch iſt heute an den Vorſtand des Lehrervereins 
die Antwort ergangen, daß dem Antrage auf Ver⸗ 
längerung der Giltigkeitsdauer der dreitägigen Rück⸗ 
ſahrkarten und Ausgabe eintägiger Rückfahrtkarten 
zum einfachen Fahrpreiſe von Danzig nach Zoppot an 


reifen für mindeſten 30 Perſonen verwieſen. 

Stuhm, 22. Sept. Die Verletzung, welche, wie 
gemeldet, Bürgermeiſter Hagen bei dem Hubrechr'ſchen 
Brande erlitten hat, iſt gefährlicher, als man zuer 
annahm. Ein Zinken des an der Kette, von der Herr 
H. getroffen wurde, befindlichen Ankers hat Herrn H. 
den Hut durchgeſchlagen und iſt in den Kopf gedrungen. 

Wormditt, 21. Sept. Am Sonntog begab ſich 
der 78jährige Hoſpitallt Hiepel zum Ackerbürger B. 
zur Kindtaufe. Als die Gäſte ſich zum Abendbrot 
ſetzten, fiel Hlepel um und war todt. Der Arzt ſtellte 
Schlaganfall feft. 

G. Oſterode, 23. Sept. Seit Kurzem iſt unſere 
Stadt um eine wünſchenswerthe Einrichtung reicher 
geworden. Die Ablieferung der Packete ſeitens der 
Poſt, welche bisher von Gepäckträgern beſorgt wurde, 
erfolgt nunmehr unter Benutzung eines Dienſtfuhr⸗ 
werks. — Das dem Kaufmann Sipbalkowski hierſelbſt 
gehörige Grundſtück iſt für den Preis von 75 000 Mk. 
in den Beſitz des Klempnermelſters Huhſe über⸗ 
gegangen. — Der bisherige Prediger Sakobielskt zu 
Hohenſtein iſt zum Kreisſchulinſpector ernannt worden. 

SS Bütow, 23. Sept. Am 21. d. Mts. gerie'h 
das etwa 6jährige Kind des Eſgenthümers und 
Muſiker Dehne aus Reckow beim Splelen in elnen 
Bruch und ertrank. In Reckow ertranken vor kurzer 
Zelt 2 Menſchen. 

Königsberg, 22. Sept. Zu der Börſengarten⸗ 
Affaire berichtet heute wetter die „K. H. Ztg.“: Herr 
Reglerungsaſſeſſor Umpfeubach iſt, well er den Axitde 
gerichtsratg Alexander zum Zweikampf hatte heraus⸗ 
fordern laſſen, durch das Krlegsgericht zu drei Tagen 
Stuhenarreſt verurtheilt worden. — Die Heilsarmee 
ſucht augenblicklich ihr Heil darin, durch allerlei Ver⸗ 
anſtaltungen recht viele irdiſche Schätze zu erobern. 
Zu dieſem Zwecke wird jetzt täglich ein ſogenanntes 
Erntefeſt abgehalten. Die Mitglieder, meiſtens arme 
Leute, die ihr Geld für ſich nöthig brauchen, müſſen 
allerlei Gaben, wie Speiſevorräthe, Wirthſchaftsſachen, 
lebende Gänſe, Hühner und Kauinchen opfern, die nach 
beendeter Predigt im Verſammlungslokal friſch und 
munter verauktionirt werden. 
de Seufjurken!“ mit dieſen Worten wurden geſtern 
Be nützlichen Früchte den „Audächtigen“ an⸗ 
geboten. 


» 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 24. September 1896. 

Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
25. September: Ziemlich warm, vielfach Regen, 
wolkig. Windig. 

Perſonalien bei der Poſt. Der Depot » Vice 
Feldwebel Radame in Bütow tft als Poſtanwärter 
angenommen worden. Verſetzt find: di Poſiprakti⸗ 
kanten Koch von Schlochau nach Zuin, Raaſch von 
Pelplin nach Danzig, der Oberpoſtaſſiſtent Staſcheit 
von Dt. Eylau nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten Claaſſen 
von Danzig nach Langfuhr, Palm von Danzig nach 
Berlin, Piduhn von Maldeuten nach Retchenbach 
(Oſtpr.). Das Poſtaſſiſtenten⸗Examen haben beſtanden 
die Voftgehilfen Zlepel in Berent, Gardey in Thorn, 
Hannemann in Dt. Eylau, Müller in Thorn, Neh⸗ 
ring in Graudenz. 

Abſchiedsbewilligung. Dem in Zoppot zum 
Gemeindevorſteher gewählten Herrn Oberſtlieutenant 
v. Dewitz genannt v. Krebs, von der 12. Gendarmerle⸗ 
Brigade, It zum 1. Oktober d. J. der Abſchied mit 
der geſetzlichen Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildienſt und der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Dragoner⸗Reglments Prinz Albrecht von 
Preußen (littauiſchen) Nr. 1 bewilligt worden. Der 
auptmann a. D. v. Hegener, zuletzt Bezirksoſfizier 
bei dem Landwehrbezirk Braunsberg, früher Com: 
pagniechef im Grenadler⸗Regiment König Friedrich III., 
iſt an deſſen Stelle mit dem 1. Oktober d. J. in der 
12. Gendarmerle⸗Brigade angeſtellt worden. 

„Abrudern des Elbinger Ruder Club „Vor: 
wärts“. Am kommenden Sonntag veranſtaltet der 
Ruder⸗Club „Vorwärts“ ſein diesjähriges Abrudern. 
An der Auffahrt bethelligen ſich neun Boote und 
zwar: 2 Renneiner, 2 Doppelzweier, 2 Rennvlierer, 
1 Gigvierer, 1 Dollenvlerer und eine Achtergig. Die 
Abfahrt der Boote erfolgt pünktlich 10 Uhr Vormit⸗ 
tags. Nach alter Sitte fahren die Boote durch die 
Stadt bis zum Treideldamm und von dort wieder 
zurück nach dem Bootsbauſe, wo ſich alsdann die 
activen und pa ſiven Mitglieder zu einem Frühſchoppen 
vereinigen werden. Bei günſtigem Wetter findet am 
Nachmittage eine gemeinſchaftliche Clubtour in ſämmt⸗ 
lichen Tourenbooten nach Dreiroſen ſtatt. Wünſchen 
wir dem E. R.⸗C. „Vorwärts“ zu feinem Abrudern 
ein recht ſchönes Wetter. 

Zuſammenſtoß. Geſtern Abend gegen 310 Uhr 
fuhr aus der Sturmſtraße in den Innern Mühlen⸗ 
damm gerade in dem Augenblicke eine Droſchke, als 
von der Schmiedeſtraße her ein Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn hinauſſuhr. Trotz des fofort gegebenen 
Gegenſtromes konnte es nicht verhindert werden, daß 
der Straßenbahnwagen gegen den Hintertheil der 
Droſchke fuhr und letztere nach der Seite ſchleuderte. 
Dem betreffenden Wagenführer iſt keine Schuld be zu ⸗ 
meſſen, ſondern dem Droſchkenführer, welcher im vollen 
Trade aus der Sturmſtroße in den Innern Mühlen⸗ 
damm einbog. Der Wagenführer des Straßenbahn⸗ 
wagens hatte in mehr als vorſchriſtsmäßiger Weiſe 
von der Schmiedeſtraße bis zu der Unfallſtelle un⸗ 
unterbrochen geklingelt. Der Straßenbahawagen wurde 
nicht beſchädigt. a i 

Vortrag über die Diaspora Weſtpreußens. 
Auf der in dleſen Tagen in Deſſau abgehaltenen Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Guſtav Adolf⸗Vereins hatte 
Herr Ober⸗Conſiſtorlalrath Koch, während feiner 
Wirkſamkeit beim Danziger Conſiſtorium bekanntlich 
Vorſitzender des weſtpreußiſchen Hauptvereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung, den Auftrag, über die Diaspora 
Weſtpreußens ein Reſerat zu halten, aus deſſen Aus⸗ 
führungen hier Folgendes beſonders intereſſiren dürfte: 
Redner gab ein anſchauliches Bild von der Entſtehung 
und dem Wachsthum der evangeliſchen Lehre in dieſem 
Lande und von den Gefahren, denen ſie von zwel 
Seiten, dem Romanismus und dem Polouismus, aus⸗ 
geſetzt iſt. Nachdem der Boden durch mannigfache 
Einflüſſe vorbereitet war, trat Albrecht von Preußen 
der Reformation bei. Schon 1520 wird in Danzig 
das Evangelium verkündet, 1530 in Thorn in ſämmt⸗ 
lichen Kirchen evangeliſch gepredigt. Auch in Elbing 
finden ſich begeiſterte Anhänger der neuen Lehre. Von 
den Städten aus verbreitet ſich dieſelbe auf's platte 
Land und greift immer mehr um ſich, fo daß 1590 
der größte Theil der Kirchenſplele und ein großer 
Theil des polniſchen Adels evangellſch if. Da plötz⸗ 
lich findet durch das Auftreten der Jeſulten ein ges 
waltſamer Umſchwung ſtatt. Das Volk wird durch die 


den drei Tagen der Generalverſammlung des katholiſchen den Jeſuiten ergebenen polniſchen Könige drangſalirt, 


Lehrerpereins für Weſtpreußen nach Lage der tarif⸗ 


der Adel wendet ſich dem Katholleismus wieder zu, 


„Halleluja, nu kommen 


ſchwediſch⸗polnſſchen Krieges. Nach ſeinem Wegzuge 
beginnt die Noth von neuem, die wohl in der Hin⸗ 
richtung des Bürgermeiſters Rösner in Thorn mit 


fl zehn andern Bürgern 1724 ihren ſtärkſten Ausdruck 


findet. Endlich kommen beſſere Zeiten mit dem Hin⸗ 
fall des Landes an Preußen 1772. Freilich iſt die 
Zahl der Evangeliſchen fo zuſammengeſchmolzen, daß 
3. B. in Culm nur noch ſieben evangeliſche Bürger 
den König Friedrich den Großen bei ſeinem Einzuge 
um Schutz bitten können. Allmählich greift aber die 
evangeliſche Lehre wieder mehr um ſich; doch iſt die 
Lage ihrer Anhänger eine äußerſt beklagenswerthe in 
Bezug auf die geiſtliche Verſorgung, da die meiſten 
derſelben arme Tagelöhner ſind, die unter ſich nur 
wenig Mittel aufbringen können. So wird ſehr 
häufig der Gottesdienſt noch in Schulräumen abge⸗ 
halten, zuweilen aber ſteht ſogar nur ein enges, dumpfes 
Stübchen zur Verfügung, in dem die heilige Handlung 
durch die Ratten geſtört wird. Die Pfarrer müſſen 
ſich oit mit den elendeſten Wohnurgen, in denen ſie 
ihre Geſundhelt auf's Spiel ſetzen, begnügen. Dieſer 
Noth ſucht nun der Guſtav⸗Adolf Verein fett Langem 
zu ſteuern, angefeuert namentlich durch den regſamen 
Dr. Vogt in Königsberg. Vlel Licht iſt dadurch ſchon 
in dle Finſterniß der weſtpreußiſchen Diaspora ge⸗ 
drungen, doch bleibt noch viel zu thun übrig; fo find 
3. B. noch 293 000 Mk. rückſtändiger Baugelder zu tilgen 
Von den reichen Liebesgaben, über deren Ver⸗ 
theilung in derſelhen Verſammlung Herr Ober: 
Couſiſtorlalrath Koch berichtete, en fielen auf Weſt⸗ 
preußen eine Altarausrüſtung in gediegenem Silber 
für die neue Kirche in Prechlau (Kreis Schlochau). 
ein Harmontum für das Waiſenhaus in Sampohl. 
Taufgerätbe für Lulkau (Kreis Thorn) u. a. 

Ein Veteran der alten Fortſchrittspartei, 
Gutsbeſitzer Buchholz⸗Kuppen iſt, wie die „K. H. Z.“ 
erfährt, am Sonntag geſtorben. Er vertrat viele 
Jahre hindurch mit Forcken beck den Kreis 
Pr. Holland⸗Mohrungen im Abgeordnetenhauſe. 

Das Caſino, Geſellſchaftsetabliſſement ber 
Reſſource Humanitas, iſt unter günſtigeren Ber 
dingungen, als es die früheren waren, vom 1. Okt. er. 
verpachtet worden. 

Ernennung Der Förſter Wudtke zu Wieck iſt 
für den Gutsbezirk Wleck zum ſtellvertrelenden Guts⸗ 
vorſteher ernannt worden. 

Grundſtücks⸗Verkauf. Die Rentlere Wittwe 
Loulſe Schön hat ihr Grundſtück Fiſcherſtraße Nr. 3 
für den Preis von 27,000 Mk. an den Fleiſchermſtr. 
Herrn Heinrich Schulz verkauft. 

Wetterleuchten Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
konnte man em weillihen Himmel ein ſtarkes Wetter ⸗ 
leuchten wahrnehmen. 

Zum Wohnungswechſel. Unſere geehrten 
Abonnenten, welchen die „Altpreußiſche Zeitung“ ins 
Haus gebrocht wird, bitten wir, falls ſie die Wohnung 
innerhalb des Stadtgebiets zu wechſeln beabſichtlgen, 
um gefällige Mitthellung vor dem 1. Oktober, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
einzutreten braucht. Eine Beſtellung an den Zeitungs⸗ 
träger mit genauer Angabe der neuen Wohnung (om 
beſten auf ein Blatt Papler geichrieber) dürfte wohl 
am bequemſten ſein. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. September. 

Der Schloſſergeſelle Feodor Seydel von hier, mehr⸗ 
fach vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, dem Gärtnergehülſen 
Oscar Rappers hierſelbſt am 15. Juni d. J. im Bade» 
hauſe am Elbingfluß eine ſilberne Cylinder⸗Uhr nebſt 
Nickelkette und ein Porlemonnale mit etwa 3,70 Mk. 
Inhalt entwendet zu haben. Der Herr Staatsanwalt 
hielt noch dem Ergebniß der Beweisaufnahme die 
Anklage aufrecht und beantragte ein Jahr Gefängniß 
und ſofortige Verhaftung. Der Vertheldiger Herr 
Rechtsanwalt Battré ploidirte dagegen auf Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof hat den Antrag der 
Staatsanwaltſchaft abgelehnt und ſprach den Ange⸗ 
klagten von dem Vergehen des Diebſtahls wegen 
mangelnder Beweiſe frei, die Koſten wurden 
der Staatskaſſe auferlegt. — Der Beſitzer 
Anton Trzedwojewski aus Menthen iſt durch 
das Schöffengericht zu Stuhm wegen Be⸗ 
leidigung eines Beamten mit zwei Monaten Gefängniß 
beſtraſt. Gegen dleſes Urtheil hat der Angeklagte 
rechtzeitig Berufung eingelegt und befindet ſich daher 
wieder heute auf der Anklagebank. Der Angeklagte 
beftreitet, irgend welcher Art den Chaufiee « Auffeher 
Wächter beleldigt zu haben, wogegen letzterer behaup⸗ 
tet, in vler Fällen durch den Angeklagten beleidigt zu 
ſein, indem er ihm zugerufen: Hund, verfluchter 
Chauſſeekratzer, der Teufel muß Dich doch noch bolen, 


wirſt Du mir bald mein Paslacken bezahlen kommen!] 3 


und dergleichen mehr. Nach beendeter Bewelsauf⸗ 
nahme beantragte der Herr Staatsanwalt die Ver⸗ 
werfung der Berufung, der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſem Antroge an und lautete das Urtheil: Die Be⸗ 
ruſu 00 des Angeklagten gegen das Urtheil des 
Schöffengerichts zu Stuhm wird koſtenpflichtig ver⸗ 
worfen. — Die Arbelterfreu Anna Schulz aus Marten⸗ 
burg hat gegen das gegen fie ergangene ſchöffengericht⸗ 
liche Urthell, wegen Bedrohung auf 6 Mk. Geldſtrafe 
lautend, Berufung eingelegt und bittet heute um Frei⸗ 
ſprechung. Nach erfolgter Zeugenvernehmurg erfolgte 
Verwerſung der Berufung auf Koſten der Angeklagten. 
— Der Arbeiter Auguſt Arndt aus Schöneberg 
hatte ſich wegen Diebſtahls von 3 Mark zu 
verantworten. Er dit geſtändig, den Dieb⸗ 
ſtahl aus einer Ladenkaſſe ausgeführt zu 
haben. Unter Annahme mildernder Umſtände lautete 
das Urtheil: Der Angeklagte erhält dem Antrage des 
Königl. Staatsanwalts gemäß wegen Diebſtahls im 
Wiederholungsfalle 6 Wochen Gefängniß. — Der 
frühere Seminariſt Wiedewald Schlaak, früher in 
Marienburg, iR beſchuldigt, dem Sem nartſten Müller 
aus einem verſchloſſenen Spinde 20 Mark genommen 
zu haben. Derſelbe iſt geſtändig, will aber mit 
der Wegnahme der 20 Mark ſich nur einen 
Spaß erlaubt haben. Durch die Zeugenausſage 
wurde aber feſtgeſtellt, daß nach Eatdeckung 
des Dlebſtahls der Angeklagte energiſch geleugnet habe, 
den Diebſtahl ausgeführt zu haben. Das geſtohlene 
20 Markſtück iſt aber durch die beiden Schlafſaal⸗ 
Aelteſten in dem Bette des Angeklagten unter der 
Matratze vorgefunden. Der Herr Staatsanwalt be⸗ 
antragte eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten. 
Der Verthelbiger Herr Rechtsanwalt Schulze führt 
aus, daß der Angeklagte in Folge des Genuſſes von 
ſplrituöſen Getränken ſich nur den gefährlichen Scherz 
erlaubt hätte. Der Gerichtshof hat aber einen Scherz 
des Angeklagten nicht angenommen, war vielmehr der 
Ueberzeugung, daß er die Abſicht der rechtswidrigen 
Zueignung gehabt hat und verurtheilte ihn unter An⸗ 


nahme mildernder Umſtände wegen ſchweren Dlebſtahls 


mit vier Monaten Geſängniß. 


Berlin, 24. Sept. Major von Wißmann wird 
an den am 13. Oktober ſtattfindenden Sitzungen des 
Colontalrathes theilnehmen. 

Hamburg, 24 Sept. Der Weſtſturm hat eine 
Anzahl Unfälle herbeigeführt. Kleinere Fahrzeuge anf 
der Unterelbe und in der Nordſee ſind geſtrandet oder 
gekentert. Zwei Menſchenverluſte ſind zu beklagen. 

Weißbach i. Vogtl., 24. Sept. In Mynau iſt 
die dortige Weberei von Feilersce vollſtändig ab⸗ 
gebrannt. 


Köln, 24. Sept. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 
Wißmann glaubt, daß es ſich bei dem Einfall der 
Wawemba in das deutſche Gebiet am Janganyka, von 
wo die Nachricht hierher gelangt iſt, mehr um einen 
Raubzug als um einen Aufſtand handle; er halte da⸗ 
gegegen den Aufſtand der Wahehe ernſter Natur. 
Der vom Oberſt Scheele ſeiner Zeit bel dem Wahehe⸗ 
Aufſtand erſtürmte Ort Qulkuru befindet fig wieder 
im Beſitz der Wahehe. Lieutenant Graf Fugger, der 
nur eine ganz kleine Truppen⸗ Abtheilung hatte, mußte 
froh ſein, daß er ſich vor den Wahehe retten konnte. 
Gegen die Wahehe marſchirte nun mit 200 Mann 
der Compagnleführer Prince, doch iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß eine größere Expedition nöthig w'rb. 
In dieſem Falle beglebt ſich Wißmann ſofort nach 
Afrika, wie auch fein Geſundbeitszuſtand ſei. 

Wien, 24. Sept. Eine Berfommlung der hieſigen 
Weriftätten » Arbeiter der öſterrelchiſchen Staatsbahn⸗ 
geſellſchaft lehnte es in namentlicher Abſtimmung ab, 
in den Streik einzutreten. 

Paris, 24. Sept. Nach einer Meldung des 
„Figaro“ hat ſich der Khedive von Egypten in der 
Zeit vom 14. bis 21. d. M. in ſtrengſtem Incognito 
in Paris aufgehalten. 

Toulon, 24. Sept. 2 Panzer und 2 Kreuzer er⸗ 
hielten Befehl, zur Verſtärkung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwoders nach der Lewante abzugehen. x 

Athen, 24. Sept. Nach einer Meldung der 
„Agence Havas“ kam es bei Manev zu einem Bus 
ſammenſtoß zwiſchen Türken und Chriften. 

London, 24. Sept. Im nächſten Monat gehen 
184 Difiztere und Soldaten des North ⸗Staffordſhlre⸗ 
Reglments zur Verſtärkung der Nil⸗Expedition ab. 

London, 24. Sept. Der Zar beſtimmte für die 
ruſſiſche Nationalflagge die Farben weiß — blau- roth, 
und zwar ſolgen die Streifen von unten nach oben. 

London, 24. Sept. Die „Times“ meldet: Die 
militäriſche Bedeutung von El⸗Debbeh und Kort 
mache eine baldige Beſetzung dieſer Plätze wahrſchein⸗ 
lich, obgleich das urſprüngliche Ziel der Expedition 
Dongola fit. 

Madrid, 24. Sept, Die Regierung hat beſchloſſen, 
8000 Mann Verſtärkung nach den Phllippinen zu 
ſchicken und Marine⸗ Truppen nach der Inſel Fernando 
Por, wo eine Anzahl kubaniſcher Deportlrter ſich befindet 

Oſtende, 24. Sept. In der Nordſee wüthet ein 
furchtbarer Sturm. Man befürchtet den Untergang 
von Fiſcherbarken. 

Antwerpen, 24. Sept. Ein Luftballon mit zwei 
belgiſchen Oifizieren wurde durch den Sturm bis zum 
Zeuder ⸗ See getrieben, wo er ins Waſſer fiel Die 
Inſaſſen wurden durch Fiſcher gerettet. 

Kapſtadt, 24. Sept. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet: In Grahametowu iſt ein großes Goldvor⸗ 
kommen entdeckt worden. 

Bombay, 24. Sept. ler iſt die Beulen⸗Peſt 
ernſtlich ausgebrochen, es ſind bereits 300 Todesfälle 
dorgekommen. 


VBörſe und Handel. 
Telegraphiſche Bärſenberichte. 
Berlin, 24. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Bee: Feſt. Cours vom 23 9 24/9 
4 pet. Deutſche Reichsanleigßhe 104 40 104 3) 
3½ bet. „ 8 . 103,9 103 80 
Eu ; . 98,50 | 98,50 
4 Pot. Preußiiche Conſols 104.22 | 10410 
3½ PCt. „ 5 11389 103,70 

p = TE 98,80 | 98, 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,80 99,7! 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 9970 99 70 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 60 104,5 
4 bt. Ungariſche Gold rente . 103 70103 69 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 15 170 5 
Ap anknoten „„ 4 1917.20 
4 pCt. Rumänier von 1800 . - | 8709| 8720 
4 pct. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6320 63,77 
4 pEt. Italieniſche Gold rente. 687387 95 
Disceonto-Commandit. . 2.» . 12090)|2 8.€) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Rruiaritäin.. 122,25 122,0 
Produkten ⸗ Bor e. 

Cours vom n 239. 24 
Weizen Septemdenrnrn . 159.75 | 161,50 
2323 156 50 | 159,5) 
Roggen September 5 123 05112259 
Oktober 124 0122 60 

Tendenz: höher. 

Petroleum oe 217 2180 
ubol Oktober .| 5250| 525) 
iber 5190| 519) 
Spiritus September 43 40 421) 


Königsberg, 24. Septbr., 12 At: 56 Min Wittags 
(Bon Portatiuß und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommt sion zg ich n. 
Spiritus pro 10,000 L % exe! Faß. 


Loco contingent irt 69,00 . Brie 
Ded See er 40, 0 A Brief 
Septbr 40,00 1 Briel- 
Loco. » 38,80 „4 Geld 
Gebr ee Fe 38,50 4 Geld 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Dit. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrieſ 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. m 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- un 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. h 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (l. u. k. Hof.), ZUrIO 


vr * . 


Militar⸗Koffer, Unterkleider, Socken, Hoſenträger, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, Kämme, Eigarrentaſchen, 
Portemonnaies, Meſſer. | 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Ba 


7 5 N - 
ER 1 fe Ra nr; Gewinne Aa 
BR 10 ä Zuhabenin allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntlich. Verkaufsstellen. 9 Tr 20: 
_ 1150 2 LU, 11 Loose für LOM., 28L00se für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet E. A. Schrader, Hannover, Gr. Pac 
Fünf Mark N 
ſtanſteklten. M. 5,00. 


pro Quartal bei allen Deutſchen Po 


empfehle: ; 


den! 
N Mark 


Werth. 
khofstr. 29. 


Rirchliche Anzeigen. 


Gettesdienſt: 
Freitag, den 25. September, Abends 53 us. 
Sonnabend, den 26. September, Morgens 
8 Uhr. 


Ek Une a 
Elbinger Standesamt. 

Vom 24. September 1896. a 

Geburten: Feuerwehrmann Carl 


„Berliner Neueste Nachrichten‘ 
goſtzeitungsliſte Nr. 965. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 965, 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
ik Verſchleimung 
ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſer 
orzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find 
485 Es iſt dies das bekannte 

. Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Pubert Ullrich Ihe Kräufer-Wein. 


$ Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 85 
heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem? 
Wein bereitet, und stärkt und helekt dens 


Nedaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straße 42. 8 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteitfchepolitifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, TEE 
erſtattung. — Wiedergabe inter- illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 85 


Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung““, 
Ausführliche Parlaments-Be⸗ achtſeitig, mit Schnittmuſter, WE 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 
Auſſätze. — Intereſſante Lokal- 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach⸗ wöchentlich. 95 
richten. — Eingehendſte Nach-] 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und tägig. ce 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes richten“, wöchentlich. : 
Coursblatt. — Lotterie « Liften. — 6) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 
4 Verjonal = Veränderungen in der lich. 
Armee, Marine und Givil » Ver: | 7) „Produkten: und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt: Bericht“, wöchentlich. K 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
— Samml. neuer Geſetze u. Reichs- 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. WE 
u Im Romans Feuilleton erjcheinen demnächſt: 5 
a in die Sonne gehoben“ von Ina von Binzer 
unnd der letzte Roman des kürzlich verſtorbenen E. von Wald-Zedtwitz: 
i „Die rothe Fran“ : 
ein anmuthiges Werk, das feinem Inhalt nach zu Weihnachten beſonders F 
willkommen ſein dürfte. Ex 
\ Neu Hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert. 85 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. WE 


Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


(fi Heltungn.@runkfudi! 


13 Anweiſung nach 20jähriger 


Zi ann mit Franziska Nitſch.— 3 
Fe Auguſt Nachtigal mit Elife 
Sukrau. — Fleiſcher Julius Winkler mit 
Emilie Marſchall. 5 
Sterbefälle: Arbeiter Abraham 
Fietkau S. 5 J. — Arbeiter Wilhelm 
Sonnenſtuhl 1 S todtgeb. — 


Auswärtige 


Familien nachrichten. 
Verlobt: Frau A. Buhſe, geb. Aufter: | 
Danzig mit Herrn Waldemar Schultz⸗ 
Danzig. — Frl. Anna Schillke⸗Koſchainen 
Oſtpr., mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Paul Kray⸗Saſpe⸗Eckhof bei Langfuhr. 
Geboren: Herrn Julius Keyſer⸗Danzig 
S. — Herrn William Froeſe⸗Barten⸗ 
ſtein T. — Herrn Guſtav Scherwitz⸗ 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden! 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
in ſtaßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
Königsberg T. die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auf 
Geſtorben: Herr Kaufmann Jacob ; treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. Sb 


Nickel⸗Ohra. — Herr Amtsgerichtsrath Make 
a. D. Julius Hilbert⸗Königsberg. 1 Stuhlverstopfung ee 1 


7 ²˙ ſchmerzen. Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen 
Liederhain: Sie. 


durch Kräuter Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein beheb 
jedwede Uuverdaulichkeit, verleiht —. Verdauungsſyſtem un 
Auͤufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglicher 
CGtoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


== Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung Penn, oe 
> bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber 0 gänzlicher 5 


Appetitloſigkeit, unter nerböfer Abſpanuung und Gemüths⸗ : 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopſſchmerzen, ſchlafloſen Nächten 


in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden 


. 


reer eee 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 


zum äußeren Anſtrich, lechen oft ſolche Krank ITOIEN ächten, BAERE Ben ’ ) 
er = = he Kranke langſam dahin. BEE” Kräuter-Wein giebt ie Vorwiſſen zu vollziehen, PE keine 
Antimerulion 12 geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. ME” Reuters 895 Berufsſtörung. EP Briefen find 30 
zum inneren Anſtrich Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt Eis Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man 
billigſt. ’ den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, 


Stein (Aargau, Schweiz). 
Briefporto 20 Pfg. 


Cücht. Kupferſchmiede 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Wm. Minuth in Riga (Rußland). 


A 


Praktiſche Kautſchuk⸗ 
TYPEN-DRUCKEREI 
zur ſof. Seren von Adreßkarten, Cir⸗ 
eulären, Mittheilungen all. Art, Nume⸗ 
riren ꝛc. Die leichte Handhabung und 
deren billige Anſchaffungskoſten ermögl. 
es Jederm., e. kl. Druckerei zu beſigen, 
deren prakt. Vorth fe in Geichäfte-u.Bri- 
vat⸗Kreiſen glänz. bewähr. Preiſe p. com⸗ 
plete Druckerei incl. eleg. Blechcaſſette 
mehrzeil. Typenhalter, Nr. 1 m. 121 Typen 
M. 2.80, Nr. 2 m. 176 Typen M. 3.60, 


oeruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
Rund neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben is 
beweiſen dies. : 
le Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1,75 in 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
MmMünihausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
24 Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 


. J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


No. 5 m. 220 Typen M. 4895 


baum, Praust, Ohra, Danzig u in den Apothefi Ar. 4 m. : 

3 | D „ Ohra, g u. s. W. in den Apotheken. 1 580 558 b . 50 0 \ 

Berlin O0. 27, Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ a F eee e ai 
Geldschrank-, Kasetten- und ſtraßze 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen F 


N nach allen Orten Deutſchlands portos und kiſtefrei. 


gas“ Vor Nachahmungen wird gewarnt! 2 Sonnabend, den 26. September: 
: Man verlange ausdrücklich a 


! . Dann 
Hubert Ulirich’schen kräuter -Wein. ß 5 Erwerb für Damen. Eröffnungsvorſtellung. 
Mein Kräuter⸗ Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile is Zum 1. Male: 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein Bay 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


« — = 8 — — 
AAA AA AAA A AAN 


Wickel uns; 


e ya ne mit - 

* 72 

4 ei ele n - > e 2 enſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 5 e Schuedeſtr 17. 1. % Comte le Gucke tl, 
‘ d 1 ern 8668566665666 6666666566 Luſtſpiel in 3 Akt Franz v 
. . 355 f age d 
maiclie v innen 2 _ de uns beichäftigt gewesene 3 e 
4 ſowie b | — | — 9 2 Ci 3] Sonntag, den 27. September: 
s Original-Tass- Biere, 4 Ei g 
1 Sabak- - a: Ein toller Einfall. 

8 \ 8 8 

4 ö Siechen'sches Hürnberger Bier (Reif), wm - maieliexinnen 5 
4 enlꝛi pe 5 Münchener „Spatenbräu“, Gabriel Sedlmayr, J welche Familienverhältniſſe halber Montag, den 28. September: 

I finden d * Dortmunder (lichtes) Bier, Union- Brauerei, "tl 8 nicht in der Fabrik arbeiten können, I et 9 ell ändler 
J Loeser & Won . e 8. 8 bee Jauer beit. in 

8 5 e Pilsner Actien- Brauerei, 8 

IS er 0 "> e 8 ei i el. Dutzendbillets: Eſtrade / 18,00, 


— UVUVWUVvVO F 1 N Di k — p i ir Nr 
Wadde on] led. Dieckmann IN EOSEN, ; Loeser & Wolff.; be 4 1,0%. sing Sate 


ut möh 
u verm $ 
5 lethen Fiſcherſtraße 41, I. Alleiniger Vertreter obiger Brauereien, ELLLTTLIITITTT TI 07T 277 A 8,60. 


Anveründert big Preit. | 


Löffelmechanik, Böfig, Paar für 8 3, 


Mechanik ohne Löffel, 5öftg, Paar für 4 J, 
Löffelmechanik mit beſter Stahl⸗ 
Contrefeder, Böſig, Paar für 12 3, 
Mechanik ohne Löffel mit beſter or 
Stahl⸗ geh N U en rs 0 3, 8 = 8 
SHohlbandſtäbe, grau m. roth, weiß / roth, Dtzd. für 9 9, 
5 Er für Sera gekapſelt und ed & = = = zu billigſten IN BE 
5 elocht, irtingi erzug, ; 2 = 22 
5 1 ſchmal, Salenberg, e 12 15 5 = Wiener Velourhüte Cylinderhüte 
Saken und Augen (lakirt) J Pfd. für 7 9, von % 7,50, von , 4,50, von & 7, dd, 
5 39 99 und Augen auf Karten 2 — Karte für 5,3 Karten für 12), empfiehlt in eoloſſaler Auswahl 


: näht weiß Karte für 7, 3 ap für 20 , 
= Stecknadeln mit beſt geſchliffenen Pack für 4, 3 Pack f ür 10 9, Ä 
Spitzen, Pack für 8, 3 Pack für 20 9, 
Stecknadeln (dieſelbe Qualität) in Nadelbüchſe für 5 u. 10 0, 
Schwarz Stecknadeln Karte für 5 6, 

Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 12 Stück für 5 3, 
Sutnadeln 12 Stück für 10 0, 


. Stroh⸗ und Filzhut⸗Fabrik 
Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 


Se 


SSS 


eſchliffene 
Slfopfnadeln, Cin. 29 J. f. 5 Pf. Die Drogerie zum Roten Kreuz, Ohrenbandlung. 
. ee Ze en IE A Juh. Fritz Laube, zu Junkerſtraße 34/35, 
N . Si . 5 Stck va 13 \ Künſtlerfarben in Oel und 4 ll Beste 
8 | 1) a; 
g eee eee, ei 55 ö 5 . 5 185 G. B. Moeves & Dr. an A DR Bezugsquelle 
5 65 a en E 5 1 
| Beiugaten Sar f 43. Ff eine fümmilige Malutenſilien, cs: reeller 
100 Stück 4 Pack à 25 Stück Nähnadeln 3 0, SS 
100 Seck. 4 Pad 3 25 Stick  SBittoria-Gfiguelte 8 Paletten, Pinsel, franz. Firnisse eto. 
1 uno Goldöhr⸗Nähnadeln 100 Stück für 18 . = 4 in 2 — zu —— —— re]. 
— ee ee. M. 15 0 nen ein mn. me ein N 8 Reparaturen 
| Fingerhäte (Stab) id. für 4,3 Sc für 10 8 8 0 8 
Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. für 4, 6 Mtr. für 8 0, 8 5 RE =, werden prompt 


Cöperband II. Qualität Stck. 6 Mtr. 7 5 0, 
Prima weiß Leinenband 3 Stck. für 18 9, ES 
Geſtreift Schürzen band I. Qu. Stck. 2½ Mtr. für 7, 3 Std, für 20 9, 0 
Geſtr. Schürzenband II. Qual. Stck. 3 Mtr. = 
Echt blau Leinenband (2 cm 5 3 Mtr. für 1 0 5, 
FJaconettband (wß', roth, roſa, hellbl.) Stck. 10 Mtr. für 18 5, 
Wollband zu jeder Kleiderfarbe 3 Mtr. für 10 9, 


5 Taillengurtband, weiß, grau, ſchwarz, Mtr. für 3 3, 10 Mtr. für 25 9, 5 


Cöper⸗Gurtband mit Goldfaden durchwirkt. Stck. 5 Mtr. für 18 9, 1 5 l Herkules wolle 

| Bee: Gurtband m. Verſchluß Sa » 2 3 55 16 3, 5 d t o. Ho 0 en zoll eruwoll e 

; 10 Dad 9a Pe Spitzen Par Ara, 3 175 si 10 3, dto. Seidenwolle (Elifabeth) 
dio. Elitewolle 
dto. Friedensthal. Adlerwolle 


und sauber aus- 
geführt. 


E. Mulack, 


Alter Markt 15. 


Ed 5 

8 RER Dein Tischläufer, #9 

2 RICK ÄI l 3 
Lockenhaarnadeln (gewellt) 8 Päckchen für 1 A| k% 7 inoleum 
Hornhaarnadeln Stck. für 5, 3 Sur. Ale 12 3, 155 
Haarnadeln mit vergold. Kopf Carton 12 Stck. für 13 9, 1 


VON Läufer, Teppiche, & 
ANZ Wachs- u. Leder- 9 
Tuche 0 
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Hut⸗Gummiband Mtr. für 3 9, 
Strumpf⸗ Gummiband Mtr. für 6, 10, 15, 25 3, 
Schweißblätter Paar für 8 


Nockſchnur 6˙ Mtr. für 9 Pf., 
Hereulescordel 6 Mtr. für 15 Pf. 


Plüſchvorſtoß II. Qualität Mtr. für 8 c, 


Melirte Strickwollen. 
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Melirte dto. Schweiß wolle 
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a Madclien, 


Beſt Maſchinengarn (Oberf.) Zfach Rolle 1000 Yard für | 22 22 Bi. 
Prima Maſchinengarn (Unterf.) Rolle 1000 Yard für 16 Pf. 
Prima Maſchinengarn Rolle 200 Yard für 6 9, 
Prima farbig Maſchinengarn 
jede Schattirung 8 Rolle 200 Yard für 2 J, 

Nähſeide, ſchwarz, I. Qual. 3 große Docken für 103 * 
Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 große Docken für LO 3] Docken 
Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen für 10, 12 Nollen für 15 5, 5, 


(die nur Wickel⸗ oder Cigarren⸗ > 
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Nach kurzer Zeit bei) 
(üblich. Stücklohn Mehr⸗ 
Jverdienſt erreichbar. 
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Echt kürkiſchrolh Zeichengarn 4 Kl. für 10, 25 Nl. für 88 ) kostet nur Mark 1,80 f Nah 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ als Werkführer geſucht. Selbſt⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. geſchriebene 2 : 2 ge Dr 7 Salecker. 


Th. Jacoby. H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., abſchriften werden unter I. D. 3 in der 
e . RR Pumpernickel⸗Bäckerei. Expedition dieſer Zeitung erbeten. Hierzu eine Beilage. 
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„Ein Urtheil!“ 


ünſtlerſttzze von J. Haydn. 
Künſtlerſkizz Nachdruck verboten. 


achel“ — meldete der Leibeigene 
bes Flinten eln, ass ſch am einem Gerbobende 
die hohe Petersburger . in den Salons 

äcen's verſamme . 

a lebhafte Unterhaltung ſtockte. 5 Blicke 
wandten ſich erwartungsvoll ber mit gelben Brokat⸗ 
Port dren umhüllten Flügelthütre zu, auf ar 19 
nun die Künſtlerin ſtand. Fürſt Orlow e 0 hr ent⸗ 
gegen und an ſeinem Arme trat ſie in den glänzenden 


free purpurnes Sammtkleid umſchloß Rachel's 
mittelgroße edle Geſtalt. Mach 1 ſich 
Hals, Nacken und Arme nn u 120 Wa 
dem prächtigen Gewande ab. arzen, 
in einem Knoten verſchlungenen ae 0 


ü r geſtrigen Darſtellung bei Hofe 
e Be Diele Nemband war mit ſechs koſt⸗ 
€ müdt 

a g gie ihre Anſangsbuchſtaben ſowohl 
den Namen Nachel's bildeten, els auch ihre vorzüg⸗ 
lichſten Rollen andeuteten. 


Sie woren in folgender Reibe geordnet: 


Roxane. 
ubin. . 
1 a 
Cornalin. un 
Hermotit. 2 ermione, 
Emeéraude (Saphir). Emilie. 
Lapis Laz Laodice. 


trelſe der Rachel nach Rußland fiel um 
= = 3 1085 Jahre unſeres Jahrhunderts. 
Oriente ber drohten damals ſchwarze Wolken 


Vom 5 
ortzonte. Mancher unter den Gäften 
5 N om mochte in deſſen gemüthlichem 


Snftlerheim Zerſtreuung, Ruhe und Anregung nach 
ſchweren Berafspflchten ſuchen. Ja es ſchien, als ob 
die gentale Künſtlerin die Macht beſäße, die Sorgen 
dieſer Großen zu verſcheuchen, denn das vorher fo 
finstere Geſicht des Feldmarſchalls Menſchikow hellte 
ſich merklich auf, als fie zu recitiren begann, und 
jelbſt Fürſt Gortſchakow, der in ſich verſunken dage⸗ 
fefjen, erhob nun ſeinen geiftvollen Kopf und verfolgte 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, mit leuchtenden 
Augen, jede Geſte, jedes Wort der großen Tragödin. 

Begeiſterter Beifall folgte jedem ihrer Vorträge 
und als fie mit einer Scene aus „Athalte“ ihre Dar⸗ 
stellungen ſchloß, da hatte die Begeiſterung ihren 
Gipfelpunkt erreicht. Ein Blumenregen ging auf 
Rachel nieder. Der ſtolze Fürſt Menſchlkow küßte 
ehrerbtetig ihre Hand, die hochmüthige Gräfin Stra⸗ 
ganow ſtreifte den koſtbarſten Ring von ihrer Hand, 
um ihn der Geſeierten anzufteden, und die ſchöne 
Prinzeſſin Demidow legte einen koſtbaren Hermelin zu 
deren Füßen. I 

Nach all' dieſen Huldigungen dünkte es Rachel wie 
eine Erlöſung, als fie die Fürſtin Oclow bat, mit ihr 
im intimſten Freundeskreſſe den Thee einzunehmen. 

In dem prächtigen Rococozimmer, deſſen unzählige 
Porzellanfiguren aus Vieux-Sax einſtens ein Geſchenk 
Katharina der Zweiten an ihren Günſtling Gregory 
Orlow geweſen waren, ſtand der Theellſch. 

Eln ruſſiſcher Theetiſch! 

Unter dem hohen ſilbernen Samovoir züngelte die 
Flamme. Pilante Dellcateſſen aus aller Herren Länder 
ſtanden hier in wahren Wunderwerken aufgerichtet, 


Schwer gebüßt. 


Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 

6) | 
„Sie beſitzen keine Beweiſe gegen mich,“ fuhr 
der Baron fut „kein Blatt Papier von mir 
verräth die Veranlaſſung, aus welcher ich Ihnen 
ſeiner Zeit die Geldſumme zahlte; und wenn ich 
erkläre, daß ich dieſes Geld Ihnen als Entſchädigung 
für das abgebrochene Liebesverhältniß einhändigte, 
ſo werden meine Worte mehr Glauben finden als 
die Ihrigen und diejenigen der Frau Stücker, wenn 
dieſe überhaupt als Zeuge je wieder vom Gericht 
angenommen werden ſollte. Seien Sie alſo ver⸗ 
nünftig und ſchweigen Sie auch ferner, auf einige 
tauſend Mark, womit dem habgierigen Weihe der 
Mund geſtopft werden könnte, ſoll es mir nicht an⸗ 
kommen,“ ſchloß der Baron, und forſchte eifrig in 
den Zügen der Räthin nach dem Eindruck, den ſeine 
Worte, beſonders der Hinweis auf die Zahlung 
weiterer Schweigegelder, auf die Gegnerin machen 
würde; war er doch überzeugt, daß ſie nur wegen 
des letzteren Punktes die ganze Scene heute auf⸗ 
geführt hatte, und daß nur feine Weigerung, weitere 
Seldopfer zu bringen, fie zu dieſem letzten Mittel 
greifen ließ; denn daß von den im Laufe der Jahre 
an die Stücker gezahlten Summen, welche ſämmtlich 
urch ihre (der Räthin) Hände gingen, ein großer 
ell in ihre eigene Taſche wanderte, davon war 
5 feſt überzeugt. Allein der Ausdruck des Geſichts 
Gegnerin deutete nicht auf eine Annahme ſeines 
Vorſchlags hin. Mit überlegenem Lächeln antwortete 
Im die Räthin: „Ihr Geld, Herr Baron, behalten 
ie jetzt nur für ſich, ich habe bereits anderweitig 
die Summe, welche die Stücker für ihr Schweigen 
forderte, aufgetrieben. Ihre Anſicht über die Folgen 
liger Veröffentlichung meines Geheimniſſes iſt wirk⸗ 
ich naiv! Glauben Sie denn, daß eine Frau, die 
le ich in der rauhen Schule des Lebens die Men⸗ 
ſolch und Dinge ſtudirt hat, ihren Plan in einer 
Han, bochwichtigen Affäre auf fo ſchwache Füße 
erinnere mich Ihres Ausſpruchs 

hren, daß ich nämlich das klügſte 
war über 59 ſei, das Ihnen je begegnete. Ich 
denn die hauptung damals gar nicht er⸗ 

lehrt das — non elligſten Frauen — die Geschichte 
Men nur ſelten glückliche Frauen. 


aber auch die Petersburger Zuckerbäcker hatten ihre 
ganze Kunſt in Herftellung eſngemachter Früchte und 
Fruchtſäfte gezeigt, — von welchen, wie bekannt, die 
Ruſſinnen ganz beſondere Liebhaberinnen ſind. 

In dieſem traulichen Gemache war Rachel wieder 
fie ſelbſt. Vom hohen Kothurn herabgeſtlegen, trat 
nun {br liebenswürdiges einfaches Weſen, ihr lebhaftes 
Naturell hervor. Sie that ſich ſo wenig Zwang an, 
daß, — als die Fürſtin Orlow fie einlud, am nächften 
Tage eines ihrer Schlöſſer mit ihr beſuchen zu wollen, 
Rachel mit dem Bemerken ablehnte, daß fie an dieſem 
Tage einen großen Bußtag zu feiern habe. 

„Ein Bußtag?!“ frug die orthodoxe Gräfin 
Straganow, die doch ihren Kalender jo ſamos in 
ihrem dunklen Slavenköpſchen hatte, und die ſich gar 
nicht entfinnen konnte, daß ein ſolcher in Sicht fet. 

„Ein Bußtag meiner Religion!“ entgegnete die 
Rachel, „denn ich bin Jüdin!“ 

Gräfin Straganow war ſtarr. Sie glaubte zu 
träumen. So ſah eine Jüdin aus! Sie kannte ja 
nur jene ſchmutzigen, verkümmerten Jüdinnen, die ſich 
in der Umgebung der Straganow'ſchen Beſitzungen 
in Branntwein⸗ und Trödlerläden ab quälten. 

Die Prinzeſſin Demidow, eine Franzöſin aus dem 
Hauſe Bonaparte, mußte lächeln, als ſie beobachtete, wie 
ſich die Straganow förmlich in die mehr intereſſanten, 
als ſchönen Züge der berühmten Jüdin vertiefte, deren 
dunkles Augenpaar ebenſo ſchwärmeriſch als ſchalkhaft 
blicken konnte, die an Grazie und vornehmem Weſen 
jeden Vergleich mit dieſen Arlſtolratinnen aushielt. 

" ſah Sie zum erſten Male im Jahre 1836, 
Mademotfelle,“ unterbrach die geiſtvolle Demidow die 
Pauſe, als Sie im Gymnaſetheater „Die Vendöerin“ 
ſpielten!“ 

„Und mit Glanz durchfiel!“ ſcherzte die Künſtlerin, 
dann ſetzte ſie ernſt bingu: „Aber trotz aller Ent⸗ 
täuſchungen und Mißhelligkeiten ſtrebte ich meinem 
mir geſetzten Ziele zu, ja ſelbſt das ungünſtige Urthell 
eines Meiſters der Schauſpielkunſt über mein Talent 
konnte mich nicht abſchrecken.“ 

„Ein ungünſtiges Urtheil über Ihr Talent?“ 
frugen Alle aufs Höchſte erſtaunt. 

„Ein Urtheil, ſo vernichtend,“ erzählte Rachel, 
„daß, hätte ich mich einſchüchtern laſſen, mir heute 
nicht die Ehre zu Theil geworden wäre, in Ihrem 
hohen Kreiſe eine Probe meiner Kunſt abzulegen; denn 
hätte ich dem Rathe jenes „Sachverſtändigen“ gefolgt 
ſo wäre ich vielleicht heute eine jener armen Blumen⸗ 
mädchen, die auf den Pariſer Boulevards eher Mit⸗ 
leid als Bewunderung erregen!“ 

„So erzählen Sie, meine liebe Rachel,“ bat die 
gutmüthige Fürſtin Orlow, „wie es gekommen, daß 
Sie dennoch ſiegten!“ 

„Weil ich von meinem Dornenwege keinen Schritt 
abwich, ein Weg, der mir doppelt ſchwer wurde, denn 
an meiner Wiege — — —“ 3 

„Standen die Grazien und die Muſe küßte Ihre 
Stirne!“ rief die lebhafte Demidow. 

„Durchlaucht irren!“ gab die Künſtlerin zurück, 
„an meiner Wlege ſtand Frau Sorge und bittere 
Armuth! Ich war das Jüngſte meiner Eltern, die in 
Paris kleine Handelsgeſchäfte ohne Erfolg betrieben. 
Meine Schweſter und mein Bruder, wie ich ſelbſt 
mufichten in Galöhäufern. Aber auch die Hausarbeit 
mußte ich in früheſter Jugend ſchon beſorgen. Bei 
Tagesanbruch lief ich in Holzpantoffeln an die Seine, 
um Waſſer zu holen, das ich ſechs Treppen hinauf⸗ 
ſchleppte. Dann ſtand ich am Herde, und welche 
Freude, gelang es mir, den Meinen ein wobl⸗ 
ſchmeckendes einfaches Mahl vorſetzen zu können. 
Aber wie oſt erhielt ich noch Scheltworte, ja Schläge, 
war nicht Alles in gemwünfchter Ordnung. Trotz⸗ 


dem blickte ich heiter in die Zukunft, und waren 
Alle zur Ruhe gegangen, dann griff ich nach den 
Tragödien meiner Lieblinge, Racine und Voltaire. 
Zuweilen ſtand ich auch vor dem Spiegel und zwar, 
— ich darf es heute jagen, — in fo plaftiichen 
Stellungen, daß Niemand in mir die kleine blaſſe 
Waſſerträgerin erkannt haben würde. Suchte ich dann 
ſpät mein Lager auf, dann umgaukelten mich die 
ſtolzeſten Träume, trug ich doch meine eigene ſchöne 
Welt in meinem Herzen. Da ich aber auch die Verſe 
unſerer Klaſſiker in meinem Kopfe hatte, fo faßte ich 
eines Tages Muth, und ging zu Provoſt, einem der 
bedeutendſten Mitglieder des Théatre frangaise, um 
vor ihm Probe in ſpielen. Provoſt maß mich mit 
ſtrengem Blick. eine ſchmächtige Geſtalt, mein für 
meine 17 Jahre finſterer Geſichtsausdruck und 
ſtrengen Züge ſchienen ihm gar nicht zu gefallen. 
Ich begann aus „Phädra“ zu deklamiren, aber meine 
Stimme war noch zu ſchwach für dieſe mächtigen Verſe. 

Als ich geendet hatte, ſagte Provoſt: „Du willſt 
Schauspielerin werden? Gib’ dieſe unglückliche Idee 
auf, Kleine! Weder Deine Geſtalt noch Deine Stimme 
eignen ſich für die Bühne!“ 

Und als ich aufſchrie: „Was ſoll ich denn be⸗ 
ginnen?“ da ſetzte er ſpöttiſch hinzu: „Werde 
Blumenmädchen! Verkaufe Blumen! 

Ich war vernichtet. Thränen umflorten meinen 
Blick, — aber mein Stolz bekämpfte ſie. Ich eilte 
nach Hauſe. Hier ließ ich meinem Schmerz freien 
Lauf. Ich ſchwor mir aber, meiner geliebten Kunſt 
treu zu bleiben! — St. Aulatre, ein Freund meines 
Vaters, nahm ſich meiner an, und ihm batte ich es 
u danken, daß ich ein Jahr ſpäter, nach raſtloſem 

lelße, am Gymnaſetheater mein erſtes Debut feiern 
durfte, — aber ausgepfiffen wurde. Zäh, wie ich nun 
einmal war, ließ mich auch dieſer Mißerfolg nicht 
verzagen. Der damals ſo berühmte Scaufpteler 
Samſon, der ſich über mein Talent nicht täuſchte, 
gab mir nun Unterricht, und zwar ſo vortrefflichen, 
daß er mich bald darauf für reif hielt, an der vor⸗ 
nehmſten Bühne von Paris, im Theatre frangaise, 
auftreten zu können.“ 


„Auch damals ſah ich Sie ſpielen, Mademoiſelle!“ 
unterbrach die Prinzeſſin Demidow die Erzählung. 
„Es war im Jahre 1838. Sie begeiſterten Alle. 
Noch nie hatten die Pariſer eine edlere Geſtalt mit 
dem antiken Gewande bekleidet geſehen, noch nie hörten 
fie ein ſchöneres Organ. Damals, Mademolſelle, ent⸗ 
falteten Sie zum erſten Male die ganze Majeſtät 
Ihres Genie's!“ 


„Und errang auch den erſten Erfolg!“ rief Rachel. 
„Damals eroberte ich mir mit einem Schlage meine 
Stellung in der Kunſt. Den größten Triumph feierte 
ich aber dennoch hinter den Couliſſen. Nachdem ich 
mit Blumen überſchüttet vor dem Publikum erſchienen 
war, nachdem mich die Meinen umarmt und mir zu⸗ 
geflüſtert hatten: „Endlich, endlich!“ ſah ich an eine 
Couliſſe gelehnt, Provoſt, jenen Rückſichtsloſen, der 
mir Alles, Alles abgeſprochen hatte. Seine Blicke 
ruhten auf mir. Mich aber überkam plötzlich, ein⸗ 
gedenk ſeiner Worte von damals, ein Gefühl füßer 
Rache! Ich trat auf ihn zu, und indem ich ihm eine 
Fülle herrlicher Blumen entgegenhielt, ſagte ich ſchalk⸗ 
haft: „Wünſchen Sie Blumen? Ich würde mich 
freuen, Ihnen welche überreichen zu dürfen!“ Und 
Provoſt, der mein Spiel den ganzen Abend mit 
Intereſſe verfolgt hatte, wünſchte mir Glück und be⸗ 
reute fein voreiliges Urtheil, — ja dieſer Meiſter 
wurde in der Folge mein treueſter Anhänger.“ — 

Fürſtin Demidow, die ſich gleich den anderen 
Herrſchaften erhob, rief freudig bewegt: „In der 


Nach Ihrer Aeußerung müſſen Sie mich jetzt für 
recht einfältig halten; glauben Sie immerhin, daß 
ich das bin; ich werde Ihnen beweiſen, daß Sie 
an dem Tage, an dem Sie mich roh von ſich ſtießen 
und auf meine Thränen nur mit Spott und Hohn 
antworteten, die größte Dummheit in Ihrem Leben 
begingen.“ 

Der Baron ſtampfte ärgerlich den Boden und 
hieb den ihm ſcheu nachgekrochenen Hund mit der 


Reitpeitſche über den Rücken. Heulend flüchtete das] H 


Thier in eines der nächſten Kornfelder, welche an 
der Stelle bis auf wenige Schritte an den Fluß 
heranreichten. „Unſinn!“ ſtieß der Erboſte hervor, 
„immer dasſelbe Geflenne von verrathener Liebe und 
gebrochener Treue! Wenn Sie denn ſo geſcheit ſein 
wollen, ſo müßten Sie doch längſt eingeſehen haben, 
daß für unſere damalige Verbindung ſchon allein 
der Unterſchied des Standes ein unüberwindliches 
Hinderniß geweſen wäre.“ 

„Wirklich? höhnte die Räthin. „O, Baron Wolfs⸗ 
burg, wenn Sie ſo ſtreng auf Standesgleichheit 
ſehen, wie erklären Sie mir denn die Thatſache, daß 
Sie Ihre Hand einer Frau zum Ehebunde zu reichen 
gedenken, deren Mutter eine gemeine Dirne war 
und deren Großmutter im Zuchthauſe geſeſſen hat?“ 

Dem Baron ftieg bei dieſer plötzlich an ihn ge⸗ 
ſtellten Frage jäh das Blut zu Kopfe. Vergebens 
verſuchte er zu reden, es war ihm nicht möglich, 
auch nur ein Wort zu erwidern, denn die Räthin 
hatte da ganz unerwartet ein Geheimniß ſeines 


Herzens aufgedeckt, das — fo glaubte er — außer] burg 


ihm noch keine Menſchenſeele kannte. 

„Freilich,“ fuhr die Räthin fort — und dabei 
triumphierte ſie innerlich über den vernichtenden 
Hieb, den ſie dem verhaßten Gegner wiederum 
verſetzt hatte — „das Weſen, welches Sie verehren, 
für deſſen Lächeln Sie Tauſende opfern würden, iſt 
ein Engel an Hoheit und Herzensgüte und ihr 
Aeußeres erinnert in nichts an die niedrige Ab⸗ 
ſtammung. Ich ſehe Sie ſtumm vor Ueberraſchung, 
woher ich das alles weiß. O, mein Herr Baron, 
ich bin gut informiert über die Vorgänge auf Schloß 
Wolfsburg. Ihr Ziel werden Sie aber dieſesmal 
nicht erreichen, denn ſoweit ich die Frau Majorin 
kenne, wird ſie lieber zeitlebens Witwe bleiben, als 
einem Manne die Hand zum Ehebunde reichen, von 
deſſen roher Geſinnung ſie beſonders in ihrer Jugend 
täglich und ſtündlich Beweiſe erhielt. „Gottes 


Mühlen mahlen langſam, aber gerecht,“ ſagt ein 
altes Sprichwort. Sie hatten bislang für die 
Regungen und Empfindungen des Weibes kein 
Verſtändniß, Sie betrachteten das Weib als einen 
unnützen Balaſt der Sr Da plötzlich kehrte 
die Frau Majorin nach kurzer freudeloſer Ehe als 
junge Witwe auf das Schloß zurück, ſchöner, ver⸗ 
führeriſcher, als ſie es als junges Mädchen verließ, 
um den ihr widerwillig aufgedrängten Major von 
orn zu heirathen. Hatte bis dahin das ſchlanke, 
blonde, in ſeiner körperlichen Entwicklung etwas 
zurückgebliebene Mädchen für Sie nicht exiſtiert — 
es war ja für Sie der unbequeme Wechſelbalg, 
welcher Ihrer Schwägerin für den beſeitigten recht⸗ 
mäßigen Erben notgedrungen in die Wiege gelegt 
werden mußte — ſo ſollte der tägliche Umgang mit 
dieſer ſich herrlich entfalteten Menſchenblume für Sie 
doch noch verhängnißvoll werden. Erkennen Sie 
nun, daß die Liebe eine Macht, eine unbeſchränkte 
Herrſcherin iſt, die ſich nicht ungeſtraft verhöhnen 
läßt? Und da ich beſtimmt annehmen kann, daß 
dieſer göttliche Funken plötzlich 
troffen hat, ſo daß die lange unterdrückte Flamme 
zur verzehrenden Gluth darin emporlodert, ſo werden 
Sie auch ſchon geſpürt haben, wie dieſe Flamme 
brennt und ſchmerzt, wenn diejenige, deren Anblick 
ſie entfachte, ſich kühl von Ihnen abwendet. Kein 
Menſch entrinnt ſeinem Schickſal, und wohl nie zu⸗ 
vor hat ein Mann die Ironie des Schickſals härter 
an ſich erfahren, als Sie, Herr Baron von Wolfs⸗ 


Während dieſer langen Erklärung der Räthin 
hatte der Baron Zeit gefunden, ſich zu ſammeln. 
Ein wilder Blitz zuckte aus ſeinen dunklen Augen 
zu der ruhig Daſtehenden hinüber. Einer jeden 
anderen Dame gegenüber würde er die Thatſache, 
daß er im Geheimen um die Hand der ſchönen 
Baronin Lilly werbe, eingeſtanden haben, dieſer 
Frau aber, welche ſein Verderben plante, die ihn 
nur mit verletzendem Hohn und beißendem Spott 
überſchüttete, wollte er keinen Einblick in ſein 
Inneres geſtatten; und ſo entgegnete er der Räthin 
in dem ihm eigenen ironiſchen Tone: „Sie ſcheinen 
ſehr fleißig die Kaffeegeſellſchaften der Frau Baſen 
in Mühlbach zu beſuchen, wenn Sie hier weilen. 
Ihre Neuigkeit, die Sie da ſoeben auskramen, läßt 
das wenigſtens vermuthen. Das macht Ihrem Scharf⸗ 
ſinn wenig Ehre, denn die Geſchichte iſt einfach 


— 


auch Ihr Herz ge⸗ 


That, Sie haben jenes Urtheil zu Schanden gemacht, 
meine liebe Rachel!“ 

„Man muß eben ein bischen Talent, viel Fleiß 
und — Herz haben!“ erwiderte beſchelden die geniale 
Künſtlerin. — (Eigene Worte ber Rachel.) 


* 

Der Schnee wirbelte in dichten Flocken hernieder, 
als am 4. Januar 1858 die ſterblichen Ueberreſte 
Rachel's von Canet bel Toulon, wo die Künſtlerin 
vergebens Geneſung von einem Bruſtleiden geſucht 
hatte, nach Paris auf den Pöre la Chaise gebracht 
wurden. 

Bald darauf bedeckten Blumen die Stätte, in der 
ihr ſtolzes, ehrgeiziges und ſo oft getäuſchtes Herz 
Ruhe fand. Ein Kranz exotiſcher Blumen trug die 
Namen: Demidow, Straganow, Orlow! 

Ein Lorbeerkranz wurde im Namen der Groß⸗ 
herzogin Stefanie von Baden, in Erinnerung an das 
Gaſtſpiel der Rachel am Mannheimer Hoftheater im 
Jahre 1849, niedergelegt. i 

Einen Strauß Aftern und Reſeden hatten zwei 
ſchöne Knaben unter heißen Thränen an ihr Grab 
gebracht. Es waren Rachels Söhne, die deren Vater, 
der Graf Morny, anerkannt hatte. Ihnen hinterließ 
die Künſtlerin ein Vermögen von zwei Millionen 
Francs. — Aber auch ihre ſie überlebenden Ge⸗ 
ſchwiſter hatte ſie reichlich bedacht. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 23. Sept. Das vom Kaiſer der hieſigen 
Ober ⸗ Pfarrkirche zu St. Marien geſchenkte große 
farbige Fenſter iſt nunmehr der „D. 3.“ zu Folge 
vollſtändig hergeſtellt reſp. eingeſetzt und wurde 
geſtern durch Herrn Regierungs Baumeiſter Muttray 
abgenommen. Herr Muttray beſtieg das vor dem⸗ 
ſelben befindliche Gerüſt bis in ſeine oberſten Re⸗ 
gionen und überzeugte ſich von den durchweg ſollden 
Einfaſſuugsarbelten. Das neue Fenſter, das, vom 
Innern der Kirche aus betrachtet, einen ebenſo groß⸗ 
artigen wie erhebenden Eindruck macht, befindet ſich 
über dem mittelſten der nach der Jopengaſſe zu 
führenden Portale ſchräg über dem vor einigen 
Jahren von 2 Conſul Brandt der Kirche ge⸗ 
widmeten Fenſter. Die von den Herren Jüncke und 
Steffens der Kirche zugedachten neuen Kunſtfenſter 
ſind bereits in Arbeit und werden im nächſten Jahre 
angebracht werden. — Am Mittwoch, den 30. d. 
M., Vormittags 9 Uhr, findet die landespolizeiliche 
Abnahme des neuen Central» Bahnhofes vor dem 
Hohenthore, und zwar die der Schlenenanlage, der 
Zufuhrwege zum Bahnhof vom Ollvaerthor, von 
Neugarten und vom Holzmarkt aus, der Ueber⸗ 
führungswege vom Irrgarten und zwiſchen Holzmarkt 
und der Promenade, ſowie der Entwäſſerungsanlagen 
ſtatt. Seitens der kgl. Regierung werden als Ab⸗ 
nahme⸗Commiſſarien die Herren Reglerungs Baurath 
Anderſon und Reglerungs⸗Aſſeſſor Frhr. v. Heyking 
funglren. — Aus dem Nachlaß der in Wiesbaden 
verſtorbenen Baronin von Witzleben erbt die Stadt 
Danzig 20 000 Mark. 

Danzig, 23. Sept. Die Fußgängerwege bei dem 
neuen Ueberwege zwiſchen Holzmarkt und Promenade 
werden ſeit einigen Tagen von der Kunſtſteinfabrik 
A. Kummer Nachfolger in bing 
gepflaſtert. Die Pflaſterung beſteht aus quadratijchen 
Kunſtſteinen, die eln Präparat von Granit und Cement 
find, und ſoll ſich nach bisherigen Erfahrungen vor⸗ 
züglich bewähren. Die Arbeiten ſchreiten übrigens 
rüſtig fort, fo daß der größte Theil der Bilafterung 
am Tage der Eröffnung des neuen Centralbahnhoſes 
bereits fertig geſtellt ſein dürfte 


albern. Kommen wir zur Hauptſache zurück, denn 
meine Geduld iſt zu Ende. Ich frage Sie noch 
einmal — zum letztenmale bemerke ich ausdrücklich 
— Sie ſcheuen alſo vor einem Eklat nicht zurück, 
Sie wollen beſtimmt beweiſen können, daß Ihr ſo⸗ 
genannter Schützling der rechtsmäßige Erbe meines 
Vetters ſei?“ 

„Ich ſcheue weder vor einem Eklat zurück, noch 
fürchte ich das Mißlingen des Beweiſes, daß mein 
Schützling der wahre Nachkomme Ihres Vetters 
und ſeiner bald nach der Geburt des Knaben ver⸗ 
ſtorbenen Gemahlin iſt. Die Zeit, wann ich reden 
und behandeln werde, richtet ſich ganz nach dem Aus⸗ 
gang Ihrer Bewerbung um die Hand der Frau 
Majorin. In Ihrem eigenen Intereſſe rathe ich 
Ihnen daher, dieſe Idee nicht weiter zu verfolgen, 
denn ſollte es Ihnen wider Erwarten gelingen, 
jener Dame das Jawort zu einer Verbindung mit 
Ihnen abzupreſſen — Ihr leicht zu überredender 
Vetter wird vielleicht nichts dagegen einzuwenden 
haben, da ihm damit die Sorge wegen des Er⸗ 
löſchens ſeines Namens und Geſchlechts abgenommen 
würde — dann wird der Ausbruch der Kataſtrophe 
jener Vergewaltigung des Willens einer alleinſtehen⸗ 
den Dame unbedingt auf dem Fuße folgen.“ 

Der Baron war zu aufgeregt, um den Zuſam⸗ 
menhang zu ahnen, der in der Drohung der Räthin 
lag, mit der Veröffentlichung ihres Geheimniſſes 
dann nicht mehr zu zögern, wenn ſeine Bewerbung 
um die Hand der Majorin von Erfolg fein würde. 
Er hätte ſich zunächſt doch fragen müſſen, aus 
welchem Grunde betont dieſe Frau das Eintreffen 
jenes Ereigniſſes? Aus Eiferfucht würde ſie doch 
ſchwerlich handeln, und das Schickſal der Baronin 
Lilly konnte ihr doch gleichgültig ſein. Indem der 
Baron die Drohung der Räthin kaum beachtete oder 
unterſchätzte, beging er einen noch größeren Fehler 
als mit der Weigerung der Zahlung von weiteren 
Schweiggeldern, durch welche er die Räthin zwang, 
nunmehr jede Rückſicht gegen ihn fallen zu laſſen. 
In ſeinem Hirn hatte ein düſterer Entſchluß bereits 
die Oberhand über ſein Denken gewonnen. Sein 
Blut befand ſich in gährender Aufregung und ſeine 
Blicke ſchweiften in die Runde, ob jemand ſein Zu⸗ 
ſammenſein mit der Räthin etwa beobachtete. Aber 
keine Menſchenſeele war in der Nähe, um ihn her 
herrſchte nur die andachtsvolle Stille des herrlichen 
Sommerabends. 


S. Krojanke, 23. Sept. Die von dem Herrn 
Lehrer Wuczkowskt dirigirte Sängerastheilung des 
hieſigen Kriegervereins hat ſich von letzterem abgezweigt 
und einen neuen Geſangverein „Liedertafel 
Krojanke“ gegründet. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren Bürgermeiſter Kafemann als Vor⸗ 
ſitzender, Lehrer Wieczkowski als Dirigent, Lehrer 
Splittſtößer als Schriftführer und Partikulier G. Heſſe 
als Rendant. — Der bier im Frühjahr gegründete 
Verſchönerungsverein hat eine recht erfreuliche Thätig⸗ 
keit entfaltet. Der ehemalige Sandberg am Ausgange 
unſerer Stadt, der auf jeden Beſchauer einen wider⸗ 
wärtigen Eindruck machte, iſt in die ſchönſten Garten⸗ 
anlagen umgewandelt worden, die mit wahrhaft kunſt⸗ 
gärtneriſchem Verſtändniß ausgeführt find. Neuer: 
dings iſt der Verein mit der Anlegung einer Prome⸗ 
nade längs der Chauſſee nach unſerem Bahnhofe, wozu 
der 758 eine Beihülfe von 500 Mk. bewilligt, be⸗ 


ſchäft 

Bu a. d. Br., 22. Sept. Der Diſtriktsbote 
Wisniewski wurde auf einem Amtsgange auf dem 
Wege von Falkenburg nach Zolondowo von zwei 
Strolchen überfallen und durch zwei Revolverſchüſſe 
ſchwer verletzt. Die Strolche nahmen dem W. Amts⸗ 
gelder im Betrage von 80 Mk. ab und verſetzten ihm 
noch einen Meſſerſtich in die Bruſt, welcher nur des⸗ 
halb nicht tödtlich war, weil das Meſſer an einem 
Ledergurt abprallte. 

Culmſee, 22. Sept. Auch hier wurde beabſichtigt, 
von dem eingeführten Biere eine Gemeindeſteuer zu 
erheben, ebenſo von den einhelmiſchen, von letzterem in 
Form eines Zuſchuſſes zur Brauſteuer. Die Stadt⸗ 
verordneten haben jedoch dieſes Project abgelehnt. 

Marienwerder, 21. Sept. Eine eigenartige 
Grabinſchrift befindet ſich auf dem ſehr werthvollen 
n welchen ein hieſiger Fleiſchermeiſter 

Namens F. ſeiner kürzlich im blühendſten Lebenalter 
verſtorbenen Ehefrau auf dem evangeliſchen Frledhof 
geſetzt hat. Daſelbſt ſteht wörtlich zu leſen: „Es war 
ihnen ſo leicht mich au beſchädigen, daß fie keiner Hilfe 
dazu bedurften. Hſob 30,18.“ Sollte der Bibelvers 
etwa ein Kompliment ſein, für den Arzt, welcher die 
Verſtorbene behandelt hat? Lieſt man jenes Capitel 
55 heil. Schrift, fo könnte man faft zu dieſer Anſicht 
gelangen. 

Elſſa, 21. Sept. In einem Anfall von Schwer⸗ 
muth machte geſtern Nachmittag der Rittergutsbeſitzer 
Alfred Gilka⸗Boetzow auf Schwuſen durch Erſchleßen 
ſeinem Leben ein Ende. Der aus dem Leben Ge⸗ 
ſchledene, der im 57. Lebensjahre ſtand, war ſeit 
längerer Zeit hochgradig nervenleidend, außerdem faſt 
erblindet. Der Schuß, den ſich der Unglückliche in 
einem Pavlllon des Schwuſener Parkes mittels eines 
Revolvers beigebracht hatte, traf die Schläfe und führte 
unmittelbar den Tod herbel. Außer dem Rittergut 
und Schloß Schwuſen, dem Wohnſitze des Verſtorbe⸗ 
nen, gehörten ihm noch die Nittergüter Heyersdorf, 
Attendorf und Tſchwirtſchen. 

Allenſtein, 23. Sept. Beſinnungslos und mit 
blutüberſtrömtem Kopf wurde geſtern früh zwiſchen 
5 und 6 Uhr, ungeſähr 200 Meter von Lengainen 
zwiſchen den Elſenbahngeleiſen ein unbekannter Mann 
aufgeſunden. Soſort wurde der Eiſenbahnarzt Herr 
Dr. Mehlhauſen⸗Wartenburg requirirt, welcher die 
Reinigung der Wunden vornahm und die Unterbringung 
des ſcheinbar Schwerverletzten nach Anlegung des 
Verbandes in das Wartenburger Krankenhaus beorderte. 
Die Urſache des Unglücksfalles tft noch nicht feſtgeſtellt, 
doch nimmt man zufolge der „Allenſt. Ztg.“ an, daß 
der Mann, der eine Fahrk arte 4. Klasse Allenſtein⸗ 
Ortelsburg bei ſich führte, einen falſchen Zug benutzte 
und aus demſelben während der Fahrt herausſprang, 
wobei er ſich die Verletzungen Er An õĩi BUS REEL Kos SR PERLE A ER A AR UEFA 


„Auf Ihre ſoeben gehörte Antwort,“ begann 
der Baron mit ſeltſam fibrierender Stimme, „babe 
ich nur noch eine Frage an Sie zu ſtellen: Weiß 
Ihr ſogenannter Schützling bereite um den Schritt, 
den Sie gegen mich thun wollen?“ 

Die Räthin, welche ſich anſchickte, den Sub auf 
die Brücke zu ſetzen, drehte ſich noch einmal nach 
dem Baron um, welcher, die Arme auf den Rücken 
gelegt, einige Schritte vor der Brücke ſtand und 
nervös ſeine Reitpeitſche hinter ſich durch die Luft 
ſauſen ließ. „Die Frage können Sie ſich eigentlich 
ſelbſt beantworten, Baron Wolfsburg,“ höhnte die 
langſam ſich Entfernende. „Wüßte der junge Herr, 
auf welchen Namen er Anſpruch hat, dann befänden 
Sie ſich ſchon dort, wohin Sie gehören! Auf Wieder⸗ 
ſehen! — Ich ange gut zu ſchlafen, Herr Baron 
von Wolfsburg!“ 

Der ſtarke, auf's Aeußerſte gereizte Mann, die 
Beleidigung der Gegnerin überhörend, athmete er⸗ 
leichtert auf. Er hatte alſo nur ſie allein zu 
fürchten. War ſie unſchädlich gemacht, dann konnte 
er wieder ganz frei aufathmen. Seine Pulſe flogen 
und die Augen traten ihm aus den Höhlen. Mit 
zwei langen Sprüngen ſtand er im nächſten Augen⸗ 
blicke zwiſchen dem Geländer der Brücke. „Weib 
— Teufel!“ kam es knirſchend über ſeine Lippen. 
Gleichzeitig erfolgte in der Luft ein blitzartiges 
Niederſauſen des ſchweren ſilbernen Knaufs der 
Reitpeitſche, ein kurzer Aufſchrei der Räthin, dann 
ein Ringen und Stöhnen des Opfers, ein Krachen 
des Brückengeländers und gleich darauf flog ein 
dunkler Körper in's hochaufſpritzende Waſſer, deſſen 
Wellen ſich über ihm ſchloſſen. 


VI. 

Das alte Schloß Wolfsburg, mitten in einem 
gut gepflegten Park gelegen, bildete mit den Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und Stallungen ein regelmäßiges, 
feſtungsartiges Viereck, zu dem über einen tiefen 
Waſſergraben eine Brücke führte. Das Herrenhaus 
ſelbſt war ein gothiſcher Bau, deſſen Aeußeres in 
architektoniſcher Hinſicht auf ge Beſchauer einen 
nüchternen Eindruck machte, da es noch aus der 
Zeit ſtammte, in welcher der gothiſche Stil in 
Deutſchland der künſtleriſchen Vervollkommnung 
harrte. Eine Renovierung des Schloſſes, welche 
Baron Herbert vor etwa dreißig Jahren an ihm 
vornehmen ließ, erſtreckte ſich vorzugsweiſe auf das 
Innere. Und hier war nichts geſpart worden; herr⸗ 
liche Skulpturen und Malereien zierten die Wände 
und Treppenaufgänge und ſchwere Teppiche in alt⸗ 
deutſcher Stickerei bedeckten Stufen und Corridore. 

Die Koſten der inneren Renovierung und der 
überaus glänzenden Ausſtattung des Schloſſes, 
welche Baron Herbert vor ſeiner Vermählung hatte 
ausführen laſſen, waren vielleicht die Haupturſache 
des finanziellen Rückganges des Beſitzers geweſen; 
wenigſtens behauptete das Baron Wolf, und oft 
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J Mohrungen, 23 Sept. Kürzlich brannten in 
Ecke ⸗sdort die Werihſchutsgebäude des Pfarrgrundſtücks 
nebſt dem unverſicherten Einſchnitt total nieder. Als 
der Brandſtiftung dringend verdächtig ſind die beiden 
Inſtleute des betreffenden Pfarrers in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. Es wird von ihnen vermuthet, da 
fie den Roggen, welcher bei ihnen gefunden wurde, 
von der Tenne des Pfarrers entwendet, und hierbei 
durch Unvorſichtigkeit den Brand verurſacht haben. — 
Nach den Herbitferien wird der Unterricht in den 
bieſigen Schulen, welcher während des verfloſſenen 
Jahres probeweiſe auf den Vormittag gelegt war, 
wieder Vor⸗ und Nachmittags ertheilt werden, da fi 
herausgeſtellt hat, daß die Kinder an den freien Nach⸗ 
mittagen meiſtens herumtrieben und ihre Schularbeiten 
garnicht oder ungenügend anſertigten. 

Szittkehmen, 22. Sept. Der hieſige Schmiede⸗ 
meiſter Laupichler, welcher wegen Altersſchwäche feinem 
Beruf nicht mehr vorſtehen konnte und geſtern feinen 
82. Geburtstag beging, erhlelt auf ein an den Kaiſer 
gerichtetes Geſuch zum geſtrigen Tage ein Geſchenk 
von 50 Mk. 

Königsberg, 23. Sept. Eine der bewegteſten 
Bolkaverſemmungen fand geſtern Abend — vor 
27 Jahren — in der Bürgerreſſource ſtatt: 
wenige Tage vorher war das gräßliche Un⸗ 
glück auf der Schloßteichbrücke geſchehen 
und man war zu einer Beſprechung zuſammengekommen, 
in der heftige Anklagen, namentlich gegen die Pollzei⸗ 
behörde, den Grundton bildeten. Die übereinſtimmen⸗ 
den Zeugenausſagen aber haben unzweifelhaft doku⸗ 
mentſert, daß man damals ſozuſagen ein elementares 
Ereigniß vor ſich hatte, deſſen Schuld Niemandem 
aufgebürdet werden durfte. Denn es waren ſieben 
Schutzleute allein zur Bewachung der Brücke poſttert 
und dieſe würden auch ausgereicht haben, wenn nicht 
gerade in dem Moment, als das bell erleuchtete Boot 
des Königs um 84 Uhr Abends auf dem Schloßteich 
fuhr, die illuminierte Brücke, aus nicht genügend auf⸗ 
geklärten Urſachen, Feuer gefangen hätte. Dieſes 
brachte eine wilde Bewegung in die Menſchenmaſſen, 
dieſelben ſtauten ſich in der Mitte zuſammen, dle 
Brücke brach durch und über hundert Perſonen ſtürz⸗ 
ten in die Tiefe. Wohl war Hilfe ſchnell zur Hand, 
von allen Seiten fuhren Böte daher und viele wurden 
in dieſelben noch aufgenommen; über 30 Perſonen 
aber waren bereits im Gedränge zerquetſcht oder 
hatten im Waſſer den Tod gefunden, 15 Perſonen 
wurden vermißt, und auch unter den Geretteten er⸗ 
lagen mehrere ſpäter den Verletzungen, die ſie bei 
der Kataſtrophe davon getragen hatlen. — In dieſem 
ganzen Jahrhundert hat 3 ein Unglück von 
ſolchem Umfange nicht erlebt. K. 

Memel, 23. Sept. Der Kaiſer hat den eneral⸗ 
adjutanten, General der Kavallerie Grafen Lehndorff 
mit ſeiner Vertretung bei der Enthüllungsfeier des 
on für Kaiſer Wilhelm I. am 3. Oktober bes 
auftrag 


Kunſt und Literatur. 


§ Adolf Wilbrandt, Ida Boy⸗Ed, Paul Heyſe — 
drel gefeierte Namen unſerer Literatur — ſind in 
dem erſten Hefte des neuen (XVI) Jahrganges der 
rühmlichſt bekannten Halbmonatsſchriſt „Vom Fels 
um Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsge⸗ 
fellſchaſt, Preis des Heftes 75 Pf.) vertreten, jeder 
mit einer Gabe, die der Elgenart des Dichters am 
ſchönſten gerecht wird. Wilbrandis Roman „Hildegard 
Mahlmann“ iſt ein dramatiſch bewegtes Bild unſerer 
Zeit, das Ringen der Niederen nach geiſtiger Freiheit 
darſtellend und die mannigfaltig verſchlungenen Fäden 
der Handlung um das Geſchick einer zur Volksdichterin 


nach Jahren noch 300 deſſen Stirn kraus, wenn 
er die glänzenden Räume betrat und mit dem 
Luxus die langen Rechnungen der Architekten und 
Lieferanten verglich. Für ihn war jener Glanz 
nur werthloſer Plunder, ein ſchöner Maldcompler 
mit hundertjährigen Eichen, eine gut arrondirte 
Koppel Land, ein prächtiger Beſtand an Zuchtvieh, 
und vor allem ſchöne Pferde, die auf allen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen die erſten Prämien 
erhielten — das war der Mittelpunkt, um den ſich 
ſeine Wünſche bislang gedreht hatten. Für Kunſt 
und Literatur beſaß er nicht das geringſte Inter⸗ 
eſſe. Nur den Freuden inter pocula war er nicht 
abhold. Sein Weinkeller, ſeine kleinen Soupers, 
die er namentlich im Winter ſeinen Freunden in 
der Umgegend gab, waren berühmt. Dem pracht⸗ 
liebenden Vetter hatte Baron Wolf gleich bei der 
Uebernahme der Verwaltung des Schloſſes rückhalt⸗ 
los eröffnet, daß zunächſt jede weitere Ausgabe für 
Luxus aufhören müſſe, da ſonſt eine geregelte 
Hauen EENNOR niemals wieder herzuſtellen ſei. 

Baron Herbert hatte das verſprochen, da er ſelbſt 
einſah, daß in der alten Weiſe nicht weiter ge⸗ 
wirthſchaftet werden durfte. 

Am Morgen nach dem Zuſammentreffen mit der 
Näthin ſtieg Wolf mit ſicheren, feſten Schritten die 
Freitreppe zum Herrenhauſe hinauf, um mit dem 
Vetter und der Nichte gemeinſchaftlich das Frühſtück 
einzunehmen. Er befand ſich offenbar in guter 
Laune, kein Zug ſeines ſtrengen, harten Geſichtes 
verrieth den Sturm, der ſein Inneres geſtern Abend 
aufgewühlt hatte. Um ſeine Mundwinkel ſpielte 
ſogar ein ſiegesbewußtes Lächeln, als er die breite 
Marmortreppe zu den oberen Gemächern des 
Schloſſes emporſtieg und an die Thüre eines 


Zimmers klopfte, aus dem gleich darauf das helle z 


„Herein!“ einer Frauenſtimme herausſchallte. Es 
war das Zimmer der Baronin Lilly; die junge 
Dame begrüßte den Onkel ernſt und zurückhaltend 
bei ſeinem Eintritt. Die von dem Beſuch ſichtlich 
überraſchte ſchöne junge Wittwe trug heute dasſelbe 
einfache, helle Sommerkleid, das ſie bei der Begeg⸗ 
nung mit dem Aſſeſſor Meiners getragen hatte, 
und das ihre herrliche Figur in vortheilhafteſter 
Weiſe erſcheinen ließ. Des Barons Blicke hingen 
mit leidenſchaftlicher Gluth an der hohen, tau⸗ 
friſchen, junoniſchen Erſcheinung. In dieſem ein⸗ 
fachen Kleide mit weißer, hausmütterlicher Latz⸗ 
ſchürze hatte er Lilly noch nie geſehen; ſie trug ſeit 
dem Tode des Majors, ihres Gatten, ſtets ſchwarze 
oder dunklere Stoffe. War dieſe Idealgeſtalt eines 
Weibes wirklich dem Stumpf N wie die 
Räthin geſtern en d en fragte ſich W 

„Ich ſah ſoeben an meiner Uhr, 9 ich zum 
Frühſtüick zu früh erſchienen bin,“ begann Wolf, 
„und möchte dieſe Viertelſtunde dazu benutzen, Dir 
einen Plan vorzulegen, deſſen Du betreffs der Aus⸗ 
ſchmückung und Inſtandſetzung der alten Grotte im 


ch haltungsblättern zu fein. 


beranrelfenden Bäuerin gruppierend, Ida Bey Ed 
ich ldert in ihrem Roman „eine reine Seele“ die Ent 
wicklung eines eigenartigen Mädchencharakters Inmitten 
eines intereſſanten modernen Geſellſchaftskreiſes, und 
Paul Heyſes Novelle „Ein Mädchenſchickſal“ ift mit 


jenem feinſinnigen Verſtändniß für das Seelenleben 


der Frau geſchrieben, das alle Arbeiten des „Meiſters 
der Novelle“ auszeichnet. Im Verein mit dieſem 
glänzenden literarlſchen Inhalt bietet der illuſtrative 
Schmuck des Heftes eine vollgültige Beſtätigung des 
Anſpruches der allbekannten Zeitſchriſt, die vornehmſte 
und tonangebende Erſcheinung unter unſeren Unter⸗ 
Im farbigen Aquarelldruck 
ſteht ſie unübertroffen da, wie dies nicht weniger als 
ein Dutzend Vollbilder zeigen, von denen die „ſpaniſche 
Tänzerin“ von A. H. Schramm, die prüchtigen „Fenſter⸗ 
ſtudien“ von Aug. Mandlick, mit Gedichten von Iſolde 
Kurz, das „Neapolitaniſche Seebad“ von Dlleroy Blas, 
„In ſtiller Bucht“ von J. R. Wehle und die farbigen 
Eifelbilder an Farbenpracht und Feinheit der 
Ausführung alles bisher Gebotene in den Schatten 
ſtellen. Noch iſt zu erwähnen das farbenprächtige 
Titelbild des Umſchlages „Harfenklänge“, ſowie die 
eigenartige Abonnementseinladung in der Form eines 
Rundreiſeheſtes, das neben der Beſchrelbung der ber» 
ſchiedenen „Stationen des Jahrganges“ dreißig Por⸗ 
träts bellebter Autoren enthält. 


Vermiſchtes. 


vorherrſchende Factor bei der Geſammkreibung jet, 
eine Behauptung, die übrigens von vlelen Fachleuten 
beſtritten wird. Er berechnet, daß ein E.jenbahnzug 
von 9 Waggons der Luft eine Widerſtandsfläche von 
mindeſtens 633 Ouadratfuß bildet. Bei einer Fahrt von 
60 Meilen pro Std. wird der Luftdruck auf 18 Pfd. pro 
Quadratfuß geſchätzt. Nach Adams kann eine Locomotive, 
wenn fie ſtill ſteht, ihr Treibrad mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 250 Meilen die Stunde umdrehen und müßte 
ſich dieſe Geſchwindigkeit, ſalls man den Luſtdruck 
beſeitigen könnte, auch auf den Schlenen erzielen 
laſſen. (2) Adams ſchlägt nun vor, einen Zug zu 
bauen, deſſen Locomotive vorn etwa wie ein Sch ffs⸗ 
kiel ausläuſt und deſſen ſämmtliche Waggons ſammt 
Tender ſo verbunden ſind, daß ſie nach außen, die 
Jenſtereinrichtung mit einbegriffen, nur eine einzige 
glatte Fläche bilden, ſo daß ſich die Luft auch nicht 
zwiſchen den einzelnen Waggons fangen kann. Auch 
die Achſenlagen ſollen in dem curvenſörmigen Quer⸗ 
durchſchnitt der Conſtructlon Deckung erhalten. Die 
für die Ventilation nöthige Luft würde vorn beim 
Tender hereingelaſſen. 

„Helgoländer Trauungen“. Helgoland war 
bekanntlich fett langer Zeit ein Zufluchtsort für ſolche 
Brautleute, die hier zu Lande dle Eingehung ihrer 
Ehe nicht ſo ſchnell, wie ſie es wünſchten, oder wohl 
gar nicht erreichen konnten. Dort ſtießen ſie auf 
weniger Schwierigkeit, wurden alsbald getraut und 
kehrten als mehr oder minder glückliche Eheleute in 
die Heimath zurück. Nun iſt neuerdings in weiteren 


— Die Schrullen eines engliſchen Millio- Krelſen die Meinung verbreitet, daß ſich die Vers 


närs. Der jüngfte Luxusartikel, ſchreibt „Truth“, 
iſt ein Glashaus unter Waſſer. Ein reicher Mann, 
auf deſſen Gütern ſich ein gräßerer See befindet, ließ 
ihn jüngſt trocken legen und errichtete an feiner tieſſten 
Stelle ein Haus mit drei Zimmern, Rauchzimmer, 
Speifezimmer und Warteraum für die Bedienung. 
Das Skelett des Hauſes beſteht aus Elfen, und der 
Steinboden ruht auf einem Cementbett, während 
Wände und Dach aus ſehr dickem Splegelglas beſtehen. 
Vom Bootshauſe am Ufer führt ein Gang unter dem 
Waſſer zum Glashauſe, und zwiſchen künſtlichen See⸗ 
lilten, die oben zu ſchwimmen ſcheinen, mündet eine 
Rohrleitung, welche die Luftzufuhr beſorgt. An 
warmen Tagen iſt der Aufenthalt dort unten un⸗ 
beſchreiblich ſchön. Die Luft iſt ſehr kühl, man hört 
keinen Laut, und es tft höchſt intereſſant, die Fiſche zu 
beobachten, die durch die elektriſchen Lichter angezogen 
werden. Das iſt ganz entichteden ein origineller 
Luxusartikel, deſſen Herſtellung, nebenbei bemerkt, 
verhältnißmäßig wenig gekoſtet haben ſoll. Derſelbe 
Millionär plant jetzt ein noch umfangreicheres Werk. 
Auf ſeinen Gütern liegt ein Forſt von 80 engliſchen 
Meilen Flächeninhalt. Dieſen Wald will er nach 
innen abſchließen, und zwar zunächſt durch einen 
breiten und liefen Graben, ſodann durch ein ſtarkes 
Eiſengitter und ſchließlich durch einen hohen, dicken 
Steinwall. In den derart geſchaffenen Raum will er 
alle erhältlichen Arten von wilden Thieren hineinlaſſen, 
Löwen, Tiger, Elephanten und was ſonſt zu haben iſt, 


hältniſſe geändert hätten, ſeitdem elgoland von Eng⸗ 
land an Deutſchland kam. Das iſt aber, wie wir auf 
8 Erkundigung an zuſtändiger Stelle erfahren haben, 
nicht der Fall. In Helgoland iſt das Reichsgerlcht 
vom 6. Februar 1875 (Civilſtandsgeſetz) nicht einge⸗ 
führt und kommt eben deshalb dort auch 
nicht zur Anwendung. Die amtlichen Funktionen des 
Standesbeamten liegen dort nach wie vor 
in den Händen der Geiſtllchen, insbeſondere 
auch die Eheſchließung. Zur rech sgiltigen Ehe gehört 
für Helgoländer das dreimalige kirchliche Aufgebot, für 
Auswärtige, welche ſich längere Zeit dort auihtelten, 
aber in der Heimat getraut werden wollen, eine mehr⸗ 
malige öffenkliche Bekanntmachung des Aufgebots im 
Helgoländer Lokalblatt. Einheimiſche und Auswärtige, 
auch wenn ſie nie ihren Wohnſitz dort hatten, können 
unter gewiſſen Bedingungen vom Aufgebot dispenſirt 
werden. Darauf beruhen eben die fogenannten 
Fcemden⸗Trauungen ohne Aufgebot, bei denen die 
Verhelrathung fo ſchnell geht, daß die Helrathsluſtigen 
ſich deshalb in gewiſſen Fällen nach Helgoland be⸗ 
geben und ſich dort alsbald verhelrathen, wie denn 
auch jetzt noch ſolche Trauungen ſortgeſetzt vorkommen. 
Die dazu erforderlichen Dokumente ſtimmen im Weſent⸗ 
lichen mit den in den 88 22— 23 des Reichsgeſetzes vom 6. 
Februar 1875 überein. Sie werden dem Geiſtlichen einge⸗ 
reicht, welcher, wenn Alles in Ordnung iſt, vor Ankunft der 
Brautleute beim landräthlichen Hilfsbeamten den Ans 
trag ſtellt, daß fie vor ihm den Ledigkeitseld leiſten, 


um feſtzuſtellen, ob fie in engliſchem Klima in Freiheit] auf Grund deſſen dann die Dispenfation vom Aufge⸗ 


leben können und ſich mit einander vertragen. Ein 
Netzwerk von unterirdiſchen Gängen führt in zahlreiche 
Steintürme, die an verſchledenen Stellen des Forſtes 
errichtet werden, und von denen gedenkt er in aller 
Sicherheit zu beobachten und die Gewohnbeiten der 
ae zu ſtudiren, während fie fo gut als in Freiheit 
eben 

— 400 8 pro Stunde. Ein Chlcagoer, 
Namens Fred. U. Adams, hat einen Etſenbahnzug 
projectirt, welcher eine Geſchwindigkeit von 400 
meter pro Stunde erreichen ſoll. Adams geht von 
dem Gedanken aus, daß der Widerſtand der Luft der 


Park neulich bei Tiſch erwähnteſt. Bork, mein , r . .. de Berlbrun 


alter Studienfreund — du weißt ja bereits, daß er 
ſich auf unbeſtimmte Zeit bei mir einquartiert hat 

— iſt ein tüchtiger Zeichner; er hat an Ort und 
Stelle eine Zeichnung entworfen, die Dir gewiß ge⸗ 
fallen wird. Hier iſt ſie.“ 

Der Baron entfaltete bei dieſen Worten ein 
Blatt Papier, auf dem in bunten Farben das 
Arrangement einer Grotte entworfen war, von dem 
er entzückt ſchien. Auch Lilly, welche näher hinzu⸗ 
trat, fand den Plan hübſch, meinte aber mit ſchein⸗ 
bar ziemlich gleichgültiger Miene, daß ſie zu der 
i df des Planes nicht rathen möge, da ſie 
zu koſtſpielig ſei; unter dieſen Umſtänden verzichte 


los] die Veranlaſſung zu den „helgoländer Ehen“ 


bot ſofort ſchriftlich ertheilt wird und die Trauung 
auch ſofort vollzogen werden kann. In der Regel ge⸗ 
ſchieht dies auch ohne Beitberluft, alſo am Tage der 
Ankunft, da ein längerer Aufenthalt nicht erforderlich 
iſt. Solche Ehen ſind rechtskräftig. Gewöhnlich ſind 
es rein perſönliche Gründe, Familienrückſichten, wegen 
Standes⸗, Alters⸗ oder Confeſſionsunterſchiedes der 
Verlobten; oft lit es die illegitime Herkunft eines 
Theils, oder es ſind andere äußere Rückſichten, welche 
geben. 
Mögen alle Verlobten auf der grünen Inſel finden, 
was ſie ſuchen: das Glück! 


Aber Lilly erſchrak ſichtlich bei der Berührung 
des Onkels. Was verlangte er als Preis für ſeine 
ſeit kurzem ihr entgegen gebrachten Aufmerkſamkeiten 
und ſein Beſtreben, ihr jeden Wunſch von den 
Augen abzuleſen, er, von dem ſie als Kind und junges 
Mädchen nie ein freundliches Wort gehört hatte, den 
ſie fürchtete wegen ſeines Jähzorns, den ſie verachten 
gelernt wegen ſeiner Lieblofigkeit gegen Arme und 
Schwache? 

Durch eine Bewegung nach ihrem Spitzentuche, 
das auf den Teppich gefallen war. befreite ſie ſich 
von dem Druck der Hand, die ſie als Kind oft 
ſchmerzlich hatte fühlen müſſen. An ihren Schreib⸗ 
tiſch tretend, ſagte fie kühl: „Du mußt mich ent⸗ 


ſie von vornherein auf die Anlage der Grotte. ſchuldigen, Onkel, ich möchte noch ſchnell einen an⸗ 


Sollte fie ſpäter auf dieſelbe zurückkommen, fo 
hoffe ſie, daß ihr Gärtner auch ohne erhebliche 
Koſten den Lieblingsplatz ihrer Kinderjahre wieder 
in Stand ſetzen würde. Zur Befriedigung jeder 
Laune wären ſte doch nicht reich genug. 

Der Baron hatte ſich bei dieſen Worten tief auf 
die Zeichnung gebeugt und ſich vor Aerger über die 
kühle Zurückweiſung ſeiner Gefälligkeit in die Lippen 
gebiſſen. O, er verſtand ſie nur zu gut; es war 
nicht das erſte Mal, daß er ſich ihr mit einer Auf⸗ 
merkſamkeit näherte, aber ſtets hatte ſie für ſeine 
Geſchenke kühl gedankt oder, wenn ſie dieſelben nicht 
gut ablehnen konnte, ſie unbeachtet zur Seite gelegt. 

„Du übertreibſt, Lilly,“ entgegnete der Baron 
ſich aufrichtend und zu einem Lächeln zwingend. 

„Woher weißt Du denn, daß wir nicht reich genug 
ſind, 
2 0 Nichte iſt, die ſich ein Plätzchen wünſcht, 
wo es ſich angenehm träumen läßt, ſo verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die Frage wegen der Koſten erſt in 
weiter Linie kommt. Darüber wäre alſo kein Wort 
mehr zu verlieren.“ 

„Ich muß mich ſehr über das raſche Eingehen W 
auf meinen gar nicht ernſt gemeinten Wunſch wun⸗ 
dern, Onkel. Früher haſt Du oft gegen Papa und 
mich geäußert, daß wir jede Extravaganz in der 
Ausgabe zu vermeiden hätten, denn die Koſten ds 
inneren Ausbaues des Schloſſes abſorbierten unſere 
Einkünfte für ein ganzes Menſchenalter,“ bemerkte 
Lilly froſtig. 

„Das ſagte ich früher, Kind! Die Verhältniſſe 
haben fi) aber, dank allieitiger Sparſamkeit, zu 


meiner Freude günftiger geſtaltet, als ſich voraus⸗ habe 


ehen ließ. Alſo der Plan findet Deine Zuſtimmung 

5 abgemacht! Ich ſelbſt werde die Sache leiten; 
muß Dir doch mal beweiſen, daß ich mich auch für 
künſtleriſche Anlagen intereſſieren kann. Die Zeit 
des Knauſerns und Sparens iſt Gott ſei Dank 
längſt vorbei.“ 

Der Baron hatte bei dieſen Worten vertraulich 
ſeine Hand auf Lillys Schulter gelegt und ſein 
heißer Blick ſuchte in den dunkelblauen Augen des 
ſchönen Weibes nach einer Zuſtimmung für ſeine 


eine ſolche Laune zu erfüllen? Da es meine | ergeben. 


gefangenen Brief zu Ende ſchreiben, der Briefträger 
kann jeden Augenblick kommen, um ihn mit zur 
Poſt zu nehmen. Ueber Deinen Plan ſprechen wir 
wohl ſpäter noch. Augenblicklich lege ich keinen 
Werth auf deſſen Ausführung.“ 

„Bitte ſehr, daß ich Dich ſtörte,“ entſchuldigte 
fi) Wolf, rollte ingrimmig ſeine Hachen zuſammen, 
verneigte ſich zeremoniell und verließ das Zimmer. 
Draußen aber erhob er drohend die Hand gegen 
die Thür. „Thörin!“ murmelte er ergrimmt, „Du 
ahnſt nicht, welche Waffe ich gegen Dich beſitze für 
den Fall, daß Dein Hochmuth die Hand, die ich Dir 
biete, verſchmähen ſollte. Allem Anſchein nach hat 
die Sibylle geſtern Abend recht prophezeit. Ah bah, 
Thorheit — Frauenliſt — wollen alle gern die 
Männer erſt nne Weile zappeln laſſen, ehe ſie ſich 
Es iſt zwar Unſinn, ſich wegen eines 
Weibes zu echauffiren; aber weiß der Henker, dieſes 
Weib hat's mir angethan. Mag ſie von noch ſo 
niedriger Herkunft ſein ein ſchöneres Weib hab ich 
noch nicht geſehen. Was ſind die andecen Mond⸗ 
e geh ich gegen dieſes friſche blühende Geſchöpf? 

o hab' ich früher nur meine Augen gehabt?“ 

nter bien Selbſtgeſprächen war Wolf am Ende 
des Ganges angelangt, an dem das Eßzimmer lag. 
Er trat vor einen großen Wandſpiegel und muſterte 
ſelbſtgefällig feine Geſtalt in en. „Was fie 
nur an mir auszuſetzen hat? Sieht man mir meine 
fünfzig Jahre an? Doch gewiß nicht! Kurz — ich 
will, und Du, ſchöne Sprbde, mußt wollen, denn 
ehe ich Dich in den Armen eines Anderen ſehe, könnte 
155 Dich vernichten, wie ich jene Schlange vernichtet 


Nach dem leiſe gemurmelten Selbſtgeſpräch drehte 
ſich Baron Wolf ſtolz um, zwirbelte ſeinen ſtarken, 
dunklen Schnurrbart keck in die Höhe und ging in 
das Eßzimmer, in welchem ſein Vetter in einem 
Rollſtuhl ſitzend, bereits auf ihn und Lilly wartete. 
(Fortſetzung folgt.) 
VVV 
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